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Berlin, vom 21. Juni. — Heute Morgen gegen 
3 Ur ſind Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Ser 
matlin des Prinzen Albrecht von Preußen, zur 
Freude Sr. Majeſtaͤt des Königs und des ganzen Kr 


ſen glücklich entbunden worden. Di ſe hoͤchſt erfreus 
lichs Begebenheit wurde der Stadt durch Abfeuerung 
dee Kannen bekaunt gemacht. Die hose Wohnen in, 

1 e n bord, Drinfeiih, befinden IH im hoͤch⸗ 
ſtei Wohlen 8 — 

De. Majeſtaͤt der König haben Lem General- Supe⸗ 
rintendenten Dr. Nitzſch zu Wittenberg den Rothen 
Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, und dem 
Prinzen Viktor Amadeus zu Iſenburg in Offen 
bach den St. Johanniter Orben zu verleihen geruht. 

Se. Exeell. der Wirkliche Geheime Rath und Kam— 
merherr, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter am Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Hofe, Freiherr von 
Werther, iſt von Paris hier angekommen. 

Se. Excellenz der General Lieutenant und Generals 
Adjutant Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland, Graf 
von Orloff, und der Kaiſerlich Ruſſiſche Feldjäger 

Daaliſch, ſind als Couriere nach dem Mecklendurgi⸗ 
0 ſchen; Se. Exeell. der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche 
Geheime Rath, von Ribeaupierre und Se. Exe. 

der Kaiſerl. Ruſſiſche General⸗Lieutenaut von Diakoff 
find uͤder Luͤbeck nach St. Petersburg, und der Kam- 


merherr Graf von Puͤckler, als Courier nach dem 


Haig abgereif, . a i 
Wan ſchreibt aus Johannisbutg vom 15. Juni: 
„die Leiche des Kaiſerl. Ruſſiſchen Fe dmarſchalls 
Grafen v. Diebitſch⸗Sabalkauski wird künftigen Sonus 
tag den 19ten d. M. bei Dlottowen erwartet. Bis 
ur weiteren Beſtimmung , ob die Leiche nach St. Pr 
tersburg gebracht oder nach der Heimath des Verſtor⸗ 


* 


nizlichen Hauſes, von einer Prinzeſſin zu Schoͤnhau⸗ 


Gen. Dwernicki trennte ſich am 25. 


. a u 7 


benen gefuͤhrt werden ſoh, wied dieſelbe in ein 12 Fuß 
tiefes Gewölbe, welches in eine Walde, ½ Meile von 
der Polniſchen Grenze entfernt, gebaut worden iſt, bei⸗ 
geſetzt werden Der Fuͤrſt Trubetzkoi und zwei andere 
Kaiſerl. Ruſſiſche Stabs, Offiziere werden in der Naͤhe 
ibres entſchlafenen Feldherrn verweilen, um, fobald der 
Befehl dazu eintrifft, die Leiche zur ewigen Rubeſtaͤtte 
zu begleiten. Zur ungeſtoͤrten Befoͤrderung derſelben 
werden auf der Straße von Pultusk bis zur Preußi⸗ 
ſchen Grenze, Ruſſtiſche Militair⸗Commando's aufgeſtellt 
werden.““ 


Y D 
Warſchan, vom 16. Juni. — Die Landboten⸗ 
Kammer nahm geſtern wieder einen neuen, auf die 
Finanz: Angelegenheiten bezuͤglichen, Geſetzentwurf eins 
ſtimmig an; es ſoll danach von den Contributionspflich⸗ 
tigen eine bedeutende Lieferung für die Armee regni⸗ 
tirt weeden, und zwar vom 15. Septbr. au 89,168 
Korzez Roggen, 33,438 Korzez Erbſen oder Grütze, 
331,032 Korzez Hafer, und von dem 15. Juli an 
16,800 Centner Fett, 560,001 Garniez Brannppein, 
604,800 Centner Heu, 241,520 Centner Stroh. 
Die Warſchauer Zeitung meldet: „Geſtern 
verbreitete ſich hier allgemein das Gericht, daß der 
Feldmarſchall Diebitſch plotzlich in Pultusk geſtorben 
fey. Ueber die Art und W.ife feines Todes find dle 
Ausſagen ſehr verſchieden. — Spaͤtern Nachrichten 


zufolge iſt der Tod des Feldmarſchals am 10ten d. M. 


um 2 Uhr Nachmittags nach einer im Betſeyn des 
Generals Orlow abgehaltenen Heerſchau in Pultusk, 
im Swiatlowskiſchen Kaufe erfolgt. Der General Toll 
bat einſtweilen das Ober-Kommands übernommen. — 
Lay in Seypuſch von 
ſeinen Offizieren. Dieſe wurden nach Cieſzyn weiter 
geführt, und Dwernickt hing feinen Weg nach Preß⸗ 
burg ein. Außer dem Oberſt Lieutenant Ofinski er, 
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vermögen. 
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3 laubte man dem Capitoin Witwinski, dem Unter⸗Lieu⸗ 


tenant Grotkowski und dem Diviſions⸗Arzt Ildefons 
Kryſinski, bei ihm zu bleiben. Von ihrer Seite ga 
ben die Oeſterreicher ihm den Ungariſchen Huſaren— 
Rittmeiſter Graf Horwarth, einen fehr gebildeten und 
einnehmenden jungen Mann, zur Begleitung. 

Im Warſchauer Kurter lieſt man Folgendes: 
„Ein am 13ten d. aus Kozk hier angekommener Buͤr⸗ 


ger verſichert, daß General Kreutz mit ſeinem Corps 


Über den Bug geht. — Die von einigen Blättern ges 
gebene Nachricht, daß General Chrzanowski in den 
letzten Tagen mit General Ruͤdiger zuſammengetroffen 
fen, beſtaͤtigt ſich nicht. — Es heißt, daß der General 
Dziekoneki zum Gouverneur von Praga ernannt wer⸗ 
den ſollll. PEN 
Unter amtlicher Rubrik meldet die Staats-Zeir 
tung: „Am 2. Juni gleich nach Tages anbruch, kam 
elne Abtheilung Oeſterrezichiſcher Chevauxlegers, aus 
14 Mann beſtehend, unter denen ſich 2 Ofſftziere bes 
fanden, bewaffnet im Bezirk ron Zamose über die 
Polniſche Grenze, zog nach Tomaſzow und begab ſich 
von da, ohne der dortigen Civil Behoͤrde den Zweck 
ihres Zuges mitzutheilen, auf den weiteren Marſch nach 
dem Lager des Ruſſiſchen Generals Ruͤdiger bei dem 
Dorfe Wieprzowe⸗Jeporo, von wo fie nach Verlauf 
von 4 Stunden in ihr Land zurückkehrte.“ . 
Ueber die letzten Streitigkeiten in Bezug auf die 
Regierung heißt es in der Staats Zeitung unter Ans 
derm: „Seit mehreren Tagen ſehen wir zu unſerer 
Betruͤbniß Hader und Zank vor uns; dies ſchmerzt 


uns um ſo mehr, als nur Wenige bei Eroͤffnung ihrer 


Anſichten und Beurtheilung der anderen die nothwen⸗ 
dige Mäßigung beobachten; die Einen uͤbertreiben die 
fogenannten demagogiſchen Madinationen, die Anderen 
erelfern ſich ganz unnoͤthigerweiſe gegen ſogenannte 
Kanapee⸗Koterieen und Ariſtokratie. So viel uns bes 


kannt, giebt. es beide unter uns gar nicht, oder doch 


nur in ſo geringer Anzahl, daß ſie weder auf die Maſſe 
der Nation, noch auf die Kammer Einfluß auszuüben 
Den Bewohner von Warſchau ſchrecken 


weder Ariſtokraten, noch Demagogen. Wir ſehen viel 


mehr deutlich, daß die Polniſche Nation nach Ordnung, 


nicht nach Anarchie ſtrebt, daß ſie eine erbliche conſti⸗ 
tutionnelle Monarchie begehrt, indem ſie ſchmerzliche 
5 Lehren darin empfangen hat, welches Unheil ein Wahls 


Thron nach ſich zieht, daß fie Preßfreiheit, aber auch. 


Hemmung ihrer Mißbraͤuche, daß Me endlich ein ſtetes 
Fortſchreiten in der Civiliſation wuͤnſcht, aber ohne 
gewaſtſame Umwaͤlzungen, deren man ſehr wohl ent. 
behren kann. — Ader nehmen wir uns in Acht, daß 
unſere heftigen Reden und Schriften nicht in der Ent⸗ 
fernung, im Auslande, uns Schaden bringen. Laſſen 
wir uns nicht von unſerer Empfindlichkeit zu weit fort⸗ 
reißen, ſelbſt wenn unſere Perſoͤnlichkeit verletzt wäre. 
Sollten wir, da wir unſer Leben, unſer Vermoͤgen, 
Alles, was uns das Theuerſte iſt, aufopfern, nicht auch 


aunſere Eigenliebe und Selbſtſucht aufopfern konnen? 


Will man, um ſeinem Nachgefühl Genugthuung zu ver⸗ 


ſchaffen, das Schickſal des Landes in Gefahr ſtuͤrzen? 


Indeſſen iſt es uns angenehm, mitten unter di⸗ſen 


Haͤndeln zu ſehen, daß in der Kedaction des Blattes 


„Neu-Polen“ eine große Veränderung vorgegangen iſt; 


feine vorletzten Nummern zeichnen ſich durch Nationalis 


tät aus; beſonders hat ein Artikel uͤber Raphael Ci⸗ 


chockt alle Freunde der Ordnung mit Freude erfullt.“ 

Der Befehlshaber der National- Gan de, Graf A. 
Oſtrowski, hat am 14ten eine Proeclamation an dieſe 
Garde en laſſen, worin er ihr anzeigt, daß der Genera— 
liſſimus ihr innigen Dank fuͤr die Aufnahme ſage, 
welche fie der Armee während ihres kurzen Ausruhens 
unter den Mauern der Hauptſtadt habe zu Theil wer⸗ 


den laſſen; geſtaͤrkt durch die Beweiſe fo vieler Liebe, 


zoͤgen nun die Krieger von neuem ins Feld und ſagten 
allen Zuruͤckgelaſſenen ein herzliches Lebewohl. x 
Auf den letzten Warſchauer Märkten zahlte man für 
den Korzez Roggen 26-29 Fl., Weizen 31—35 Fl., 
Gerſte 22 — 24 Fl., Hafer 17194 Fl., für das 
Fuder Heu 17—22 und 28—32 Fl., fur die Fuhre 
Stroh 5—8 Fl. a , 
Die Preußische Stäatss Zeitung meldet Folgendes 
aus dem Ruſſiſchen Hauptquartier Pultusk vom 
1iten Juny: Der große, empfindliche Verluſt, den 
wir geſtern erlitten haben, wird Ihven bereits auf 
außerordentlichem Wege bekannt geworden ſeyn. Der 
Held, der noch vor kurzem den Türkenſtolz beugte und 
im Begriff ſtand, trotz der unguͤnſtigſten Umſtaͤnde, 
einen zweiten großen Krieg im Angeſichte von Europa 
ni entſcheiden“ — der Sieger von Kulewiſcha, Praga 
und Oſtrolenka, der Feidmarſchall Diebitſch-Sabal⸗ 
kanski, iſt nicht mehr. Keine feindliche Kugel hat ihn 
getoͤdtet — der Tod uͤberraſchte ion mitten im ftied⸗ 
lichen Qua tiere. Seit 8 Tagen ſtanden wir bei Puls 


tusk, die. Witterung ſeit der Oſtcotenkaer Schlacht war 
fuͤrchterlich, kein Tag ohne Regen, voll von Duͤnſten 


die Atmoſphäre, die Wolken fhienen dicht über die 
Erde zu haͤugen. Der Feldmarſchall, der bisher einet 


feſten Geſundve it genoſſen, beklagte ſich am gten Juny 


Abend uͤber Schwere und Mattigkeit, ein Aderlaß er⸗ 
leichterte ebn. Am 10ten Juny fruͤh befand er ſich 
recht wohl, um Mittag war er todt. Ein Schlagfluß 
hatte ſein Leden geendet. — Unbeſchreiblich war der 
Eindruck, den dieſe Nachricht dei dem Heer hervor⸗ 
brachte. Wer war ihm genaht, ohne ihn zu lieben, 


wer hatte ihn naher gekannt, ohne ihn zu verehren! 


Seine militatriſchen Verdienſte konute man auch aus⸗ 
warts wuͤrdigen — aber ſeinen milden, edlen, gerech⸗ 
tigkeitsliebencen Charakter konnte man nur in der 
Naͤhe ganz erkennen. Nun iſt er hin und mit ihm 


tauſend Erwartungen, tauſend Hoffnungen, die an ſei⸗ 


nen Lebensfaden geknuͤpft waren! — Ich breche ab, 
der Gedanke an den Verluft, den wir alle eben hier 
erlitten, bewegt mich noch zu ſcmerzbaft. — Einſt⸗ 


weilen, bis auf die Eutſcheidung des Kaiſers, hat der 
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Chef des Generalſtabes der Armer, General der Ir 
fanterie, Graf Toll, den Oberbefehl uͤbernommen. In 
unſerem allgemeinen Schmerz iſt das noch unſer Troſt, 
daß dem MWürdigen ein Wuͤrdiger folgt. 
Grafen Gegenwakt bei der Armee find wir nicht ganz 
verwaiſt. 
marſchalls Anſichten, Entwürfen, Plänen, würde er 
gluͤck ich zu Ende fuͤhren, was jener begonnen. Aber 
er iſt mehr noch als das — er iſt ſelbſt großer Feld: 
herr, und nur die Gelegenheit, nicht das Verdienſt, 
hat ibm gemangelt, um es vor der Welt zu beweiſen. 
Noch ein Sproͤßling des alten Heeres, ein Schüler 
von Suwarow und Kutuſow, hat er alle Feldzuͤge der 
Ruſſen gegen Napoleon nicht blos mit gemacht, ſon⸗ 
dern zum Theil auch geleitet. Denn fruͤh ſchon wurde 
er von den großen Maͤnnern Rußlands bemerkt und 
bervorgezogen. Als er noch Knabe im Kadettenhauſe 
war, ahnte Kutuſow ſchon den kuͤnftigen Feldherrn in 
ihm, und zeichnete ihn aus. In den wirklichen Dienſt 
tretend, begleitete, er Suwarow auf: feinem denfwärdis 
gen Feldzuge in Italien und der Schweiz und erregte 
hier ſchon als junger Offizier vom Quartiermeiſter⸗ 
Stabe die Aufmerkſamkeit des alten Helden. Von nun 
an blieb kein Feldzug, keine Großthat des Ruſſiſchen 
Heeres ihm fremd, an faſt allen hatte er Theil und 
immer in den wichtigſten Dienſtverhaͤltniſſen. — Als 
Kutuſow in dem unvergeßlichen Jahre 1812 an die Spitze 
der Ruſſiſchen Heere trat, erſah er den jungen Oberſten 
Toll, deſſen Verdienſt ſein ſcharfes Auge zuerſt erkannt 
hatte, zu ſeinem General-Quartiermeiſter — und nun 
begann jene Reihe von Erfolgen, die den Stur, Na: 
poleons bewirkten und Europa von der druͤckenden 
Herrſchaft dieſes Mannes befreiten. Nach Kutuſow's 
Tode blieb er in gleicher Eigenſchaft unmittelbar bei 
dem Kaiſer Alexander. Hier konnte er noch mehr 
wirken, obgleich es verborgen blieb, wie groß fein Ans 
theil an Allem war. Spaͤter bekleidete er die Stelle 
als Chef des Generalſtabes bei der Iſten Armee. Und 
als der Graf Diebieſch die Leitung des Tuͤrkenkriegs 
erhielt, erbat er ſich eigends den General Toll zum 
Gefährten dabei. Seitdem ſtand dieſer dem Feld- 
marſchall auf allen Feldzuͤgen als ſein Chef des Gene— 
ralſtaabes zur Seite; die ſchoͤnſte Harmonie waltete 
unter ihnen — fie hatten ſich gegenfeitig ganz erkannt 
und wußten, was einer dem Anderen war. Nur der 
Tod konnte dieſes Band zerreißen. 


Die Preußiſche Staats Zeitung berichtet von 
der Polniſchen Grenze, vom 17. Juni: „Dem 
Vernehmen nach, ſoll ſich die Polniſche Haupt⸗Armee 
war gegen das Corps des Generals Creutz gewendet 


aben; da inzwiſchen der Polniſche Heerfuͤhrer feine 


Mano ver immer ſehr geſchickt zu verdecken weiß, fo 
glaubt man, daß auch jene Bewegung nur zum Schein 
geſchehen iſt und pielleicht eine andere Demonſtration 
zum Zwecke hat. — Man will in Warſchau bereits 
1 die Nachricht haben, daß General Gielgud in Samos 


Durch des 


Als Vertrauter von des verſtorbenen Feld⸗ 


a 


gitien eingerückt ſey. — Die Cholera-Heilmethode des 
Dr. Leo ſoll Wunder thun und wird auch ſchon auf 
dem Lande, da die Mittel leicht zu beſchaffen ſind, in 
Anwendung gebracht. Der Senator Graf Bninski, 
der der Krankheit leider noch erlegen iſt, ſoll ſich ſei⸗ 
nen Tod nur dadurch zugezogen haben, daß er erſt 
24 Stunden nach feiner Erkrankung die ärztliche Huͤlfe 
in Anſpruch nahm. 5 
Ebendaher, vom 18ten Juni. — Der Tod des 
Kaiſetlich Ruſſiſchen Feldmarſchalls Grafen von Dies 
bitſch⸗Sabalkanski hat, wie aus mehreren Berichten 


hervorgeht, auch auf die Polen einen tiefen erſchüͤttern⸗ 


den Eindruck gemacht. Man vertraute feiner Humani⸗ 
tät und ſeinem ſittlichen Gefühle, und was auch einige 
Warſchauer Zeitungsſchreiber zu feiner Verung impfung 
berichtet haben moͤgen, die Beſſeren im Polniſchen 
Volke und beſonders auch im Heere achteten ihn hoch 
und bewunderten ſeine ſtets ſich gleich bleibende ruͤck⸗ 
ſichtsvolle Menſchlichkeit während eines Krieges, der 
leicht einen minder humanen und gebildeten Feldherrn 
zu grauſamen Rache-Haͤndlungen hätte erbittern Finnen. 
Man ſieht daher auch in Polen ſeinen Tod als ein 
ungluͤckliches Ereigniß an. — Zuverläffigen Nachrichten 
aus Warſchau zufolge, hat die Polniſche HauptArmes 
ihre Richtung gegen Nur und nach dem Fluſſe Liwiez 
genommen. — Der General Uminski, deſſen die Pol 
niſchen Blätter ſeit langer Zeit nicht erwähnten, ſoll 
jetzt, eben ſo wie der Chef ſeines Generalſtabes, Gene⸗ 
ral Prondzynski, feine definitive Entlaſſung erhalten 
haben.““ a 3 
Daſſelbe Blatt meldet von der Littaulſchen 
Grenze, vom 14. Juni: „Etwas zuverläffiger als 
früher erfährt man jetzt, daß das Corps des General 
Gielgud, mit dem derſelbe bei Gielgudiſchken uͤber die 
Memel gegangen iſt, 10,000 Mann ſtark war. Der 
„Genkral hat ſein Corps in 3 Kolonnen getheilt; mit 
der Hauptmacht iſt er ſelbſt Über Kaydan (Kieydauy) 
nach Wilkomierz marſchirt, um daſelbſt die Vorraͤthe 
fortzunehmen und die Communication zu hemmen, die 


auf dieſem Wege bisher aus dem Innern des Ruſſi / 


ſchen Reiches zur Verproviantirung der Ruſſiſchen Ar 

mee ſtatt fand. Eine andere Abtheilung, die vom 
General Dembitz befehligt wird, nahm nach Szawle, 
und die dritte endlich, unter dem Inſurgenten⸗Chef 
Puſchet, nach Roſſienna ihre Richtung. Jenſeits 
der Memel mögen ſich etwa 10,000 mit Piken und 
Senſen bewaffnete Inſurgenten, die ſich bisher in 
einzelnen Haufen in den Waͤldern herumgetrieben hat⸗ 
ten, ihnen angeſchloſſen haben. Die Preußiſche Grenze 
wird uͤberall von ihnen reſpektirt.“ 


Von der Galliziſch⸗Polniſchen Gränze von 


Aten Juni. — Von den aus Podolien und der Ukraine 
nach ihrer Zerſtreuung gefluͤchteten Inſurgenten halten 
ſich jetzt mehrere Edelleute in Lemberg auf; unter An⸗ 
deren der Graf Rzewuskt, der in der Ukraine eine 
Rolle ſpielte; da er auch in Gallizien beguͤtert if, 
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wird er ſich auf feine dortigen Beſitzungen zuruͤckziehen. 
Die auf ihrer Flucht in den Tarnopoler Kreis einge⸗ 


btochenen Podoliſchen Inſurgenten ſind entwaffnet und 


ins Innere abgefuͤhrt worden. Ungeachtet der noch 
hier und da in Podolien ſich zeigenden Uneuhen, iſt 
das Umſichgreifen einer geregelten Inſurrection in dies 
ſer Provinz anſcheinend nicht ſehr zu beſorgen; allein 


ein Ereigniß, das ſich im Herzen Rußlands zugetragen 
haben foll, könnte, wenn es ſich erwahrte, die wichtig⸗ 


ſten Folgen haben. Es ſollen nämlich ernſthafte Un⸗ 
ruhen in Kiew ausgebrochen ſeyn, die angeblich bei 
der Entbloͤßung dieſes Gouvernements von Truppen 
ſich mit großem Ungeſtuͤm verbreiten und fpäter bei 
deſſen ſtarket Bevoͤlkerung ſchwer zu dämpfen ſeyn 
duͤrften.“ : 


Krakau, vom 14. Juni. — Der hieſige Kurier 


meldet nach Briefen aus Lemberg vom 6. Juni, daß 
der Aufſtand in Podolien (Kamieniez und den Diſtrikt 
von Proskarow ausgenommen, welche von dem 6000 
Mann ſtarken Corps des Generals Nüdiger beſetzt 


ſeyen) und in der Ukraine ſich immer mehe verbreite, 


indem die Edelleute alle ihre Unterthanen frei machen, 


ſo daß die Inſurgenten jetzt 60,000 Mann zahlten, 


welche der Polniſchen National-Regierung den Eid der 
Treue geſchworen hatten. Die Sobanskis, aus der 
Gegend von Olgopol und Balta, ſollen mit dieſem 
Beiſpiel vorangegangen und die Anderen, als die Or- 
lowski's, Tyſzkiewicte,⸗Kozlowki u. ſ. w. ihnen gefolzt 
ſeyn; die größte Zahl der Inſurgenten ſoll aus Kaval⸗ 
lerie beſtehen, und Wazlaw Rzewuski, Montreſor und 
Andere hätten angeblich 15 Kanonen, von deuen 6 
erſt kuͤrzlich, die uͤbrigen aber gleich deim Beginn des 
Aufſtandes erobert worden ſeyen. Um Zytomietz und 
im Diſtrikt von Machnowka ſoll es ebenfalls unruhig 
ausſehen. Durch den Diſtrikt von Radomysl foll die 
Communication mit Kijow und durch den von Dwrucz 
die mit St. Petersburg abgebrochen ſeyn. Fuͤnfhundett 
Wolhyniſche Inſurgeuten aber, die ſich mit Romarino 
und Chrzanowski vereinigen wollten, zogen ſich, von 


den Ruſſen gedraͤngt, nach Gallizien zuruͤck und wur⸗ 


den dort entwaffnet. 


Poſen, vom 20. Juni. — Nach bier eingegange⸗ 
nen Privatnachrichten iſt auf unſerer Grenze, in der 
Richtung nach dem Plockiſchen, am 16ten eine ſtarkt 
Kanonade gehört worden. Naͤheres iſt indeſſen chier— 
uͤber noch nicht bekannt geworden. Eben ſo hat man 
geſtern Nachmittag in mehteren Grenzorten eine drei 
Stunden dauernde ſtarke Kanonade gehoͤrt. — 

Die Nachricht, daß der Generaliſſimus Skrzyneckt 
mit ſeiner Hauptmacht am 14ten d. Praga verlaſſen 
habe, beſtaͤtigt ſich; doch weiß man bis jetzt nicht, wos 
hin er feinen Marſch genommen hat. Nach Privat 
nachrichten aus Warſchau hat die dortige Beſatzung 
plotzlich Befehl erhalten, unverzüglich nach der Gegend 
von Plock aufzubrechen. RT 
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Deutſchland. 

Kaſſel, vom Aten Juni. — Der in die bekannte 
Drohbriefgeſchichte verwickelte vormalige Ober⸗Polizei⸗ 
Direktor von Manger, der ſich ſeit ſieben Jahren als 
Staats⸗Gefangener auf der Feſtung Spangenberg bes 


fand, tft auf Befehl Sr. Koͤnigl. Hoheit des Kut fuͤr⸗ 


ſten ſeiner Haft entlaſſen worden. Der Anwalt des⸗ 
ſelben, Prokurator Hahn, hatte vor kurzem bei dem 


biefigen Ober- Appellatious; Gerichte eine Eingabe zur 


Reviſion des Prozeſſes feines Klienten eingereicht. 
Auch der in dieſe Angelegenheit verwickelte, durch eine 
Kurfuͤrſtiiche Kabinets Odre nach Frankenberg verbannte 


Ober⸗Polizei-Commiſſair Wiedermuth kehrt nach Kaſſel 


zuruͤck. 


Frankreich. 

Paris, vom 12. Juni. — Der König verließ 
Saint Mencyould am Iten gegen Mittag. Bei dem 
aD der Nähe des Dorfes Islettes angelangt, 
ſtiegen Se. Majeſtaͤt aus dem Wagen, um dieſe mili⸗ 
tairiſche Poſition, die im Jahre 1792 jo hartnoͤckig 
vertheidigt warde, genau in Augenſchein zu nehmen, 
An der Grenze des Maas;Departements wurden Hoͤchſt⸗ 
dieſelben von dem Präfekten empfangen. 
mont,en⸗Argonne ging der Konig zu Fuß und muſterte 
daſelbſt 3 bis 4000 National -Gardiſten. Um 3 lihr 
langte Er vor Verdun an, wo der Magiſtrat unter 
einem Triumphdogen Seiner wartete und Ihm dite 
Schluͤſſel der Stadt üserteihte Links vom Wege 
auf dem Marsfelde waren 13,000 Mann Linien⸗ 
Tkuppen aufgeſtellt. Se. Majeſtaͤt begaben ſich fofore 
nach einem fuͤr Sie errichteten Pavillon, beriefen die 
Oberſten mit einem Detaſchement jedes Regiments zu 
ſich und hielten folgende Anrede an fies „Meine 
werthen Kriegsgefaͤhrten, in den Reihen der Armes 
erzogen, gewohnt, Euch zu betrachten und zu lieben 
wie Waffenbruͤder, von denen Mein unheilvoller Stern 
Mich lange Zeit getrennt hat, denen jedoch Mein 
Herz nie entfremdet geweſen iſt, babe Ich Eures 
Rahmes, ſowohl deſſen, an dem Ich Ttheil zu nehmen 
das Glück gehabt, a's deffen, den Ihr Euch erworben, 
ſeitdem Ich demfeiben nur in der Ferne habe folgen 
koͤnnen, und auf den Ich immer ſtolz geweſen bin, in 
vollem Maaße genoſſen. Auch fühle Ich ein ſehr leb⸗ 
haftes Vergnuͤgen, Euch eigenhändig dieſe Farben zu 
uͤberreichen, unter denen wir einſt zuſammen fochten, 
und die Euch ſeitdem ſo oft zu einem Siege geführt 
haben, fo ruhmvoll als denkwuͤrdig für die Nation, 
welcher anzugehören wir ſtol ſeyn müſſen. Ich über 
gebe Euch daher dieſe Fahnen mit um fo größerem 
Vertrauen, als Ich aus dem Eifer und den edlen Ger 
fühlen, die Euch beſeelen, erſehe, daß Ich ſie in Hände 
lege, die eben fo würdig find, fie zu vertheidigen und 
für das Vaterland zu ſtreiten, als es diejenigen waren, 


die ſie in der Zeit fuͤhrten, wo Ich noch die Ehre 


hatte, in- Euren Reihen zu kaͤmpfen.“ Der König 
uͤbergab hierauf die Fahnen und Standarten dem 


Durch Ce 
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Oberſten eines jeden Regiments, 
Miniſter nahm den Truppen den Eid der Treue ad. 
Se. Majeftät ſetzten ſich ſodann zu Pferde, ritten 
durch die Reihen, vertheilten einige Kreuze der Ehren; 
legton und ſtellten ſich demnaͤchſt in der Nähe des Pas 
villons auf, um die Truppen an ſich vorbei deſiliren 
zu ſehen. Die Kavallerie titt zweimal voruͤber; eins 
mal im Trab, das zweitemal im Galepp. Nach beendig⸗ 
ter Revue hielt der Monarch unter dem Donner des 
Geſchuͤtzes ſeinen Einzug in Verdun. Er beſichtigte 
ſofort die Citadelle und die daſelbſt angeordneten neuen 
Feſtungsbauten, bei welcher Gelegenheit Er den Direktor 
dieſer Bauten, Oberſten Lapiſſe, zum General⸗Major 
befoͤrderte. Von der Citadelle aus ritten Se. Mafeſtaͤt 
durch verſchiedene Straßen der Stadt nach dem Praͤ— 
fektur Gebäude, wo Sie die Behörden empfingen. 
Nach eingenommenem Mittags mahle erſchlenen Hoͤchſt⸗ 
dieſelben im Theater und ſodaun auf einem hoͤchſt 
glänzenden Balle, den die Stadt, Ihnen zu Ehren, 
auf dem Rathhauſe veranſtaltet hatte. Am folgenden 
Tage ſollte eine Revue über 15,000 Mann National 

ab den ſtattfinden. 8 

Eine telegraphiſche Depeſche vom geſtrigen Tage 
enthält die Nachricht von der Ankunft des Kaiſers 
Dom Pedro in Cherbourg und der Abreiſe des Mar⸗ 
quis v. Rezende dahin, um ihn zu empfangen. — Das 
Journal du Commerce bemerkt uber die Ruͤckkehe 
Dom Pedros nach Europa: „Wir wollen das Dun⸗ 
kel der Zukunft, die dieſes Ereigniß fuͤr Portugal ha⸗ 
ben kann, nicht zu durchdringen ſuchen; ein ſonderba⸗ 
res Spiel des Zufalls iſt es aber, daß das Haupt des 


Hauſes Braganza in dem Augenblicke nach Enropa zus 


ruͤckkehrt, wo der unkluge Bruch Dom Miguels mit 
Srankreich ihn auf feinem uſurpirten Thron wankend 
macht.“ Es iſt für Dom Pedro eine ſchoͤne Gele 


genheit, die Krone von Portugal für ſich oder für 


Donna Maria in Anſpruch zu nehmen; das Franzoͤ⸗ 
ſiſche Volk wuͤrde mit Freuden den Gemahl der Toch⸗ 
ter Eugen's in Liſſabon regieren ſehen, und um dies 
zu erreichen, iſt von Seiten Frankreichs keine Entwik⸗ 
kelung neuer Streitkräfte noͤthig; es reicht faſt hin, 
den Ereigniffen ihren freien Lauf zu laſſen. Wir ſag⸗ 
ten geſtern, der Admiral Nouſſin werde ſich an der 
Spitze von 6 Linienſchiffen und faſt eben fo viel Fre⸗ 
gatten befinden. Wir können heute auf einigt Details 
eingehen: das unter den Befehlen des Contre Admi; 
rals ſtehende Geſchwader beſteht aus den Linienſchiffen 


Trident, Alger, Stadt Marſeille, Marengo und Con⸗ 


querant, den Fregatten Didon, Iphigenie, Indepens 
dante und Reſolue, der Korvette Perle und dem Dampf⸗ 
ſchiſfe Sphinx. Fuͤgt man das Linjenſchiſf Suffren 
und die Fregatte Guerriere himu, die der Contre⸗ 


Admiral Rouſſin mitbringen wird, fo wie die unter 


ten Befehlen des Linjin⸗Schiffs⸗Capitains Rabaudy 
ſtehenden Fregatten Sirene und Melpomene, nebſt zwei 
Korvetten und mehreren Briggs, ſo erhellt, daß unſere 
erſte Abtheilung zu geiing war.“ 
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Kaiſerin von Braſilien find am 10ten d. M. in 
Cherbourg gelandet und im Hotel des Marine Präfekten 
abgeſtiegen. Mau verſichert, 


Außer dem Braſiliantſchen Geſandten hatte ſich auch 
der Schwediſche nach Cherbourg begeben, um Ihre 
Majeſtaͤt die Kaiferin, Schweſter Ihrer Königlichen 
Hoheit der Kronprinzeſſin von Schweden, zu begrüßen.’ 
Die Franzoͤſiſche Fregatte „la Seine“, 
ſich die junge Koͤnigin von Portugal nebſt dem Marquis 
von Loulé und ſeiner Gemahlin befinden, 
Augenblick in Breſt erwartet. 

Der See⸗Miniſter, Vice⸗Admiral v. Rigny, 
Cherbourg hierher zuruͤckgekehrt. 

Der Moniteur verſichert, die Regierung beſchaͤf⸗ 
tige ſich damit, die Jahres; Wiederkehr der Julitage 
durch ein Natlonalfeſt zu feiern. 


Das Journal de la Corse enthält ausführliche 
i ringen von Join 
ville in Ajaccio und Baſtia; in erſterer Stadt beſuchte 


Angaben uͤber den Aufenthalt des p 


der junge Prinz die Wohnung Napoleons, die jetzt 
von einem Onkel deſſelben, Herrn Ramolino, Seven 
wird; er ließ ſich in das Schlafzimmer Napoleons fuͤh⸗ 
ren und erkundigte ſich, ob die Möbel noch dieſelben 
wären, deren Napoleon ſich bedient habe. 
Beſitzer bot dem Prinzen einen Lehnſtuhl, worin Na⸗ 
polson geſeſſen, als ein Andenken an, das vom Prin, 
zen freudig angenommen wurde. In Baſtia wurde 
ein glaͤnzender Ball veranſtaltet; am 1. Juni war die 


Fregatte „Artemiſia“, mit dem Prinzen Joinville an 
Bord, nach der Italieniſchen Küfte unter Segel ger 


gangen. & 

In der Gazette des Tribunaux lieft man Folgen⸗ 
des: „Die Über die Urſachen des Todes des Herzogs 
von Bourbon, Prinzen von Conde, eingeleitete weit⸗ 
laͤuftige Unterſuchung, in welcher nicht weniger als 


120 Zeugen verhoͤrt worden ſind, iſt ibrer Beendigung 
Am naͤchſten Montag wird der damit beauf⸗ 


nahe. 
tragte Rath, Herr v. Valigny, auf Anſuchen des Ges 


neral-Prokurators, noch die drei Aerzte vernehmen, 


die am 27. Auguſt v. J. den Koͤrper des Verſtorbe⸗ 
nen geoͤffnet haben. Der Prokurator wird wahrſchein⸗ 


lich im Laufe der kuͤnftigen Woche ſeinen Antrag mas 
chen, und wenige Tage darauf wird die Anklage⸗Kam⸗ 
mer, vereinigt mit der Appellations Kammer in Zucht⸗ 


polizei⸗Sachen, unter dem Vorſitze des Erſten Pet ſi⸗ 
denten, Barons Seguier, über, dieſe wichtige und ges 
heimnißvolle Angelegenheit entſcheiden. Es ſcheint, 
daß die Advokaten, Herren Hennequin und Mer mil⸗ 
liod, in ihrer Eigenſchaft als Rechtsbeiſtaͤnde der Civil 


Partei (Familie Rohay), bis dahin eine buͤndige 
Ueberſicht der Thatbeſtaͤnde, fo wie des Reſultates der 
Unterſuchung, mit Bemerkungen begleitet, durch den 
Wir warten mit Un⸗ 


Druck bekannt machen werden. 
geduld darauf, um endlich in dieſer Sache, an welcher 


es ſey die Abſicht des 
Kaiſers Dom Pedro, ſich in Frankreich niederzulaſſen; 
er muß ſich in dieſem Augenblicke in Caen befinden. 


auf welcher 
wird jeden 


iſt von 


Der jetztige 


und der Krieger Der Monteur berichtet: „Der Kaiſer und Ge 
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; er ſteht alſo feſter als jemals. 


ſcheinlich, 


die Öffentliche Meinung einen fo lebhaften Antheil 
nimmt, klar zu ſehen “ i 
5 8 u. Wer. 
Madrid, 
endlich gefuͤhlt, daß He. Balleſteros ihr unerſetzlich iſt; 
Mit Recht fordert er 
die Centraliſtrung der Finanzen, die bei uns auf die 
beklagenswertheſte Weiſe zerſtreut verwaltet werden. — 
Man ſpricht hier von Anleihen die das Haus Roth⸗ 
ſchild angeboten habe; doch iſt die Sache nicht wahr⸗ 
da die Jutereſſen des Hru. Aguado dabei 
zu ſehr ins Spiel kommen wuͤrden. — Es heißt, in 
Toledo ſey die Peſt ausgebrochen; der Hitze kann dies 
nicht zuzuſchrelben ſeyn, da dieſelbe in der That nicht 
groß iſt, indem wir ſeit vier Monaten nicht 2 Tage 


ohne Regen gehabt haben. 


Nan a l. ; 
Pariſer Blätter melden aus Liffabon vom 28ſten 


May: „Ein Linienſchiff, eine Fregatte, eine Korvette 


und eine Brigg von dein Engliſchen Geſchwader haben 
den Tajo verlaſſen, wodurch der Muth der Anhänger 
Dom Miguels ſehr geſunken iſt. Kein Portugieſiſches 
Schiff kann auslaufen, da vor der Barre eine Franzö⸗ 
ſiſche Fregatte mit einer Korvette und einer Brigg 
kreuzt. Die Arbeit im Hafen hat ganz aufgehoͤrt und 


eine Menge brobloſer Arbeiter durchzieht haufenweiſe 


die Straßen, laut ihre Unzufriedenheit ausdruͤckend.“ 


EN Niederlande 
Bruͤſſel, vom 13. Juni. — Heute fand eine 
kurze Sitzung des Kongreſſes ſtatt. Herr Liedts vers 
las das Protokoll der vorigen Sitzung; wogegen Herr 
Claes die Einwendung machte, daß das von ihm abge: 
gebene Votum „Heute, nein!“ ſo angeſehen worden 
ſey, als habe er ſich des Stimmens enthalten; ſeine 


Meinung ſey aber geweſen, gegen den Prinzen Leo⸗ 


pold zu ſtimmen, und er trage deshalb auf die Berich— 
tigung des Protokolls an. Dieſe wurde genehmigt. 
Herr Vilain XIV. zeigte darauf an, daß die Herren 


Dewandre, Fendius und Selys,Louchamps ihre Ent⸗ 


laſſung eingereicht hätten, und legte der Verſammlung 


eine Menge Briefe vor, worin um Urlaubs Ertheilun⸗ 
gen nachgeſucht wurde. Herr de Smet wuͤnſchte, daß 
man unter den gegenwärtigen Umſtänden durchaus 
Niemanden einen Urlaub bewillige. Deſſenungeachtet 
bewilligte die Verſammlung die Geſuche einiger Mits 
glieder; mehreren aber wurden dieſelben verweigert. 
Herr Liedes verlas eine Verfilgung des Regenten, wo⸗ 


durch Herrn Duvivier ad interim das Finanz⸗Mini⸗ 


U 


ſterium übertragen wurde. Alsdann verlas derſelbe 
einen Brief des Kriegs⸗Miniſters, worin dieſer auf die 
Aufforderung, welche ihm geworden war, ſich in den 
Kongreß zu begeben, um Aufklaͤrungen über den Zur 
ſtand der Armee zu geben, erwiederte, daß er ſich 
darüber nur im geheimen Comitd ausſprechen konne. 
Es wurde beſchloſſen, daß man die an der Tagesord⸗ 
nung ſich befindende Berathung über das Buͤrgergar⸗ 
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den Geſetz vorlegen und unmittelbar nach der Sitzung 
ſich in ein geheimes Comité verwandeln wolle, um die 


p a 5 „Mittheilungen des Kriegs Minifters, entgegen zu neh⸗ 
vom 2, Juni. — Die Regierung hat 


men. Herr Liedts ſtattete Bericht user mehrere Bitt⸗ 
ſchriften ab; es befanden ſich darunter eine von 45 
Einwohnern Wavre's, welche gegen die Protokolle, und 
eine von 17 Einwohnern Maſtrichts, welche gegen den 
Brief des Lords Ponſonby proteſtirten. Die Herren 
Henri, Roheuw, Brabant und Desmanet de Biesme 
machten den Vorſchlag, eine Kommilfion zu ernennen, 
um das Budget des Kriegs⸗Miniſters zu unterſuchen. 
Dieſer Vorſchlag, dadurch unterſtuͤtzt, daß die Zeit bis 
zum 1. Juli zu kurz ſey, um den Bericht der Tentral⸗ 
Section uͤber dieſen Gegenſtand abzuwarten, wurde, 
genehmigt und die Kommiſſion von dem Praͤſidenten 
ernannt. Ein anderer Vorſchlag des Herrn v. Theux, 
die zu den Berathungen des Kongreſſes nothwendige 
Anzahl von 101 Mitgliedern auf 70 herabzuſetzen, 
ward den Seetionen uͤberwieſen. Die öffentliche 
Sitzung ward um 3 uhr aufgehoben, und die Ver⸗ 
ſammlung ging in ein geheimes Comité über, 

Der Emaneipation zufolge, iſt ein Courier mit 
Depeſchen von Herrn von Gerlahe für den Regenten 
und fuͤr Herrn Lebeau angekommen. Von dem In⸗ 
halt derſelben ſey, wie das genannte Blatt ſagt, nichts 
bekannt worden; indeß verſuche man, die Meinung zu 
verbreiten, daß derſelbe von beruhigender Art wäre 
und ein anderes Reſultat boffen ließe, als das, welches 
die Abreiſe des Lords Ponſondy und des Generals 
Belliard anzudeuten ſchiene. Es ſey am Morgen die 
Rede von neuen mimiſteriellen Arrangements geweſen, 
deren Entſcheidung aber nun wohl aufgeſchoben wer⸗ 
den wuͤrde. 

Andere Blaͤtter melden, jedoch ohne dieſe Nachrich⸗ 
ten verbuͤrgen zu wollen, daß die Rückkehr der Depu⸗ 


tation von London nahe bevorſtehend, das Miniſterium 


verändert und Herr Lehon an 
Lebeau getreten ſey. 


nne m A k. a 
Kopenhagen, vom 11. Juni. — Am Eten tra⸗ 
ten Se. Majeſtaͤt mit Aller höchſt ihrer Suite Idre 
Reiſe uber Fühnen nach den Herzogthuͤmern an. Nach 
den eingelaufenen Nachrichten genießen Se. Maj. fort⸗ 
dauernd die befie Gefundheit. So wie die reinſte 
Liebe und Anhäanglichkeit Se. Majeftät uberall em, 
pfängt, beeifern Allerhoͤchſtdieſelben ſich überall, genaue 
Kenntniß von den Lokal⸗Verhaͤltniſſen, Einrichtungen 
und Intereſſen einzuziehen, damit durch dieſe Reiſe 
Se. Majefiät dem Volke neue Segungen angedethen 
laſſen koͤnne. 0 
Der Geſundbeits,Zuſtand iſt in der Hauptſtadt fort⸗ 
dauerd ungeſtoͤrt zufriedenſtellend und die Mortalität, 
wie ſie in den Sommer⸗Monaten zu ſeyn pflegt. Auch 
in der letztverſtrichenen Woche waren nur 68 Todte 
gegen 89 Geburten, und überall vom Lande lauten 
die Berichte eben fo guͤuſtig. So wie die Anfwerkſam⸗ 


die Stelle des Herru 


\ 
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keit auf den Geſundheits Zuſtand aber unter den jetzi⸗ 
gen Umſtanden überall geſteigert iſt, ſo iſt auch die 
polizeiliche Vorſicht und die Bewachung der Kuͤſten 
und Grenzen gegen Einſchwaͤrzung gefährlicher oder ven 
daͤchtiger Gegenſtände vermehrt. Außer den gewoͤhn⸗ 
lichen Quarantaine-Maßregeln iſt die Errichtung einer 
eigenen Kuͤſtenwache auf dem Lande und armirter 
Kreuzfahrzeuge beſchloſſen und ſchon zum Theil bewerk⸗ 
ſtelligt. Am Sten hat demnach der Chef der bieſigen 


und der Kaſten-Polizei eine Aufforderung an ſaͤmmt⸗ 


liche Kuͤſtenbewohner, in welcher er zur Unterſtuͤtzung 


in der zweckmaͤßigſten Bewachung der Kuͤſten auffordert, 


ergehen laſſen, ſo wie unter heutigem Datum ein Cir⸗ 
kular an alle Aemter wegen Errichtung außerordentli⸗ 
cher Sanitaͤts Collegien ergangen iſt. 
S rie n 
Unterm 1. Juni war zu Rom nachſtehende Bekannt⸗ 


machung an die Einwohner der Legationen (Bologna, 


Ferrara, Ravenna und Forli) erſchienen: „Thomas, 
der heil. roͤmiſchen Kirche Kardinal, Bernetti, Diacos 
nus von S. Ceſarco, Sr. Heiligkeit Papſt Gregor XVI. 
Pro-Staats⸗Seeretair. Die ptoviſoriſche Einrichtung, 
die man in Folge der fruheren Ereigniſſe der Regie⸗ 
rung dieſer Provinzen geben mußte, wodurch ſie von 
den übrigen päpflihen Staaten gewiſſermaßen getrennt 
wurden, naht ſich ihrem Ende, und es muſſen allent⸗ 
baiben durch Einheit des Zweckes und gleichzeitige Unis 
formitaͤt des Handelüs die Wege erleichtert werden, 


damit der Vergangenheit jene glücklicher: Zukunft folge, 


welche der heilige Vater allen ſeinen Unterthanen ohne 
Unterſchied bereiten will. Indem die gegenwaͤrtige 
außerordentliche Adminiſtratſon durch Legaten aufnört, 
werden jedoch die vier Legationen, wie bisher, abge— 
ſondert verwaltet werden. Jede derſelben wird einen 
Centralpunkt oder eine Reſidenz in dem refp. Hauptocte 
haben, und fünftighin von einer aus vier Mitgliedern 
beſtehenden Negierungs⸗Congregatton regiert werden, 
von denen eines in der Eigenſchart als Praͤſident den 
Titel „Prolegat“ führen wird. Dieſe Congregation 
hat uͤber die offentlichen Angelegenheiten zu entſcheiden, 
und ſammtliche Mitalieder derſelben haben eine bes 
rathende Stimme. Die beigeſüäßte Tabelle enthaͤlt die 
Namen der Prelegaten und der Mitglieder der reſp. 
Congregationen. So lange bis oächſtens eine neue 
und ſtabile Gerichtsordnung, für den ganzen Staat 
gleichförmig, und nach dem allgemein angenommenen 
Grundfage entworfen, bekannt gemacht worden ſeyn 
wird, ſoll die gegenwaͤrtig beſtehende in Kraft bleiben. 
Die kraft derſelben Sr. Eminenz dem Kardinal, außer⸗ 
ordemlichen Legaten, vorbehaltenen Attribute bleiben 
inzwiſchen Sr. Eminenz anvertraut, obgleich fein Amt 
als Legat aufgehört hat. Feruere zweckmaßtge Maß⸗ 
regeln erwarten Euch in kurzer Zeit. Nichts wird ver⸗ 
abſaͤumt werden, um alles Gute, was die Umjtände 
erheiſchen, zu bewirken. Alle Anſtrengungen, um ein 


* 


ſo wichtiges Ziel zu erreichen, 
ſeyn, wenn die Ruhe, wenn die öffentliche Ordnung 
nicht gegen neue Attentate ſicher geſtellt werden. Ein⸗ 
wohner der Legationen! Ein verderblicher Parteigeiſt 
und die Neigung zu. ff 
ſind in dieſen Provinzen noch 
Wenn ſolche Dispoſitionen nicht Geſinnungen der Ns 
ligion, des Gehorſams und des Friedens Platz machen, 
ſo werden Eure Hoffnungen auf Wohlſtand und Ein⸗ 
tracht vergebens ſeyn. a R 

Aus dem Staats Secretariate, den 1.-Juni 1831. 

Thomas Kardinal Bernetti.“ ; 

Tabelle der Regierungs, Congregationen in 
7 den vier Legationen. 

Bologna. Prolegat, Conte Pietro Davia. Raͤt he 
Conte Camillo Graſſi, Conte Pietro Pallavieini, Pro⸗ 
feſſor Gio. Battiſta Magiſtrini! — Ferrara. Es 


findet keine Veranderung im Perſonale der ‚gegenmärs 
bei welcher, wie 


tigen Regierungs⸗Congregation ſtatt, 
dei den übrigen, die Räthe berathende Stimme ha⸗ 
ben. — Ravenna. Prolegat, Coute Ippolito 
Raspo ni. Raͤthe: Conte Guaccimanni, Advocat Anto⸗ 
nio Guidi, Advocat Codronchi Ceccoli. — Forli. 
Prolegat, Marcheſe Paulucei Colboli. 
Mangelli, Conte Scipione Chiaramonti, Carlo Soleri, 


Parma, vom 1. Juni. — Ihre Maj. die Herzo⸗ 
gin bat wegen Beſtrafung der Theiluehmer en den letz⸗ 
ten Unruhen folgende Verfuͤgung erlaſſen: Alle die⸗ 
jenigen, welche mit gewaffneter Hand oder durch ge⸗ 
heime Machinationen dahin gewirkt haben, die legitime 
Regierung umzuſtoßen, ſo wie diejenigen, die die Be⸗ 
wohner aufgeregt haben, ſich gegen die Regierung zu 
bewaffnen, werden nach den Geſetzen deſtraft; die⸗ 
jenigen die ohne dieſe Abſicht an Tumulten, aufruͤhre, 
tiſchem Geſchrei und Drohungen Theil genommen 


haben, werden mit correctionellen Strafen belegt; die, 


jenigen wirklichen Theilnehmer der Revolution, die ſich 


entfernt haben, dürfen nicht anders zuruͤckkehren, als 


wenn fie ſich zum Gefängniß ſtellen, um nach den Ge⸗ 
ſetzen beſtraft zu werden; diejenigen, die ohne wiſſent⸗ 
liche Theilnahme an der Revolution ſich entferut haben, 
muͤſſen, wenn ſie zurückkehren wollen, ö 
Gruͤnde ihrer Entfernung ausweiſen und Er laubniß 
zur Ruͤckkehr nachſuchen. Die Penfionitten. des / Staats, 
die Anſtellungen von revolutionairen Behoͤr den ange⸗ 
nommen haben, oder Theil an der Revolution genom⸗ 
men haben, verlieren ihre Peuſion. Allen übrigen, die 
blos an unruhigen Bewegungen Theil genommen oder 


in die Narional-Garde bis zum Grade des Capttains 


eingetreten find, wird volle Amneſtie bewilliget. 
diejenigen aber, 
ſchuldig machen, 
eine Art ſtoͤren, werden auch wegen der früheren Theil⸗ 
nahme an den Unzuhen beſtraft, ohne die Amneſtie 
für ſich anführen zu koͤnnen. ö 


Alle 


würden jedoch unnütz 


gatsumwaͤlzenden Neuerungen 
nicht ganz erloſchen. 


Räthe: Conte 


ſich über die 


die ſich aufs neue einer Inſuborbingtion 
oder die oͤffentliche Ruhe auf irgend 


ss, ae 4 


2 


lichen Einzuge des Kaifers in die Reſidenz 
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„Bra ſ ile n. 


Die gegenwartig aus Rio Janeiro eingegangenen 


Briefe beſtaͤtigen die vorlaufig gegebenen Nachrichten 
von den dortigen Vorgängen. — Bei des Kaiſers Zur 
ruͤckkunft von feiner Reiſt nach den Bergwerksbezirken 
am 13. Maͤrz war er mit Bezeugungen der groͤßten 


Freude, Liebe und Treue empfangen worden, allein 


ſchon in der folgenden Nacht war ein Hader zwiſchen 
Braſiliern und Portugieſen ausgebrochen, bet ‚nit 
ohne Blutvergießen ablief. Am 15ten bei dem feier 
erneuerten 
ſich dieſe Ausſchweifungen. Einige Große feines Ger 
folges, die zu Pferde ſaßen, erlaubten ſich, das Volk 
zu mißhandeln und den Bürgern mit der Peitſche zu - 
drohen, die ſich weigern würden: „Es lebe der Kai⸗ 
ſer! Weg mit aller een zu rufen. Nun folgte 
eine Gewaltthatigkeit der andern, kein Braſilier (ua⸗ 
taͤrlich find dies alles Braſiliſche Angaben) war mehr 
in Sicherheit und das Tragen der National⸗Cokarde 
ward nicht mehr geduldet. In dieſer Lage uͤbergaben 
25 Mitglieder der Kammer der Abgeordneten dem Kais 
ſer ihre Adreſſe, dabei die Unterdrückung ſchildernd, 
welche die Braſilier von den Portugieſen, ſowohl den 
Unterthanen Dom Michaels als den Anhaͤugern der 
Donna Maria, erleiden müßten, und ihm vorhaltend, 
daß ſolches unmöglich laͤnger dauern konne, vielmehr 
zum Verderben von Land und Thron ausſchlazen 
werde. Auf dieſe Adreſſe erſchien am folgenden Tage 
eine Kaiſerliche Antwort, mit der Verſicherung, daß 
Maßregeln zur Handhabung von Ruhe und Oct nung 


getroffen ſeyen, und durch darauf folgende Beſchluͤſſe 


1 


von demſelden Tage entließ der Kaiſer vier Glieder 
aus dem Miniſterium und ernannte vier andere an 
deren Stelle. Der 25ſte wurde als 17ter Jahrstag 
der Braſiliſchen Verfaſſung mit allen Zeichen der Ans 
haͤnglichkeit an den Kaiſer gefeiert. Ihre Majeſtaͤten 
wohnten einer Heerſchau uͤber die Truppen bei und 
wurden von Bürgern und Soldaten mit dem lautsften 
Zurufen empfangen; Abends war die Stadt prädlig 
erleuchtet. Man hatte zwar einige Furcht wegen der 


feüheren Ereigniſſe gehegt, allein es blieb alles ruhig. 


2 Am 3. April erging ein Kaiſerl. Beſchluß, durch wels 


das Volk, wahrſcheinlich ſchon durch 
mehreres bezweckten, aufgereizt, weigerte 


S. Criſtovao) wurde dort wiederholt 


chen die allgemeine geſetzgebende Verſammlung einbe⸗ 
rufen wurde. — Da inzwiſchen das neue Miniſterium 
dem Volke noch mehr mißfiel als das vorige, weigerte 
ſich der Kaiſer, auch dieſes wieder zu wechſeln; und 
Leute, die etwas 
ſich feinerfeits, 
ruhig zu bleiben, falls es nicht den Thron mit andern 
Nathgebern umgeben ſaͤhe. Die Erinnerung an die 
erſtaunlichen Vorgänge in verſchiedenen Ländern Euro» 
pa's machte es kühner, und was unter andern Umſtän⸗ 


den ein nichts bedeutender Aufruhr geweſen ſeyn würde, 


ward zu einer vollſtaͤndigen Umwälzung. Der Kaiſer, 
der ſich nach feinem Außenpalaſt begeben hatte (uach 
durch eine Der 
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putation nach der andern um den Wechſel ſeines Mi⸗ 
niſteriums angegangen, allein vergeblich. Endlich ver⸗ 
ließ ihn auch ſeine Garde und ſtellte ſich auf die Seite 
des Volks. So blieb ihm nichts anderes mehr übrig, 
als zu Gunſten feines Sohnes — um feiner verewig⸗ 
ten Mutter, der Kaiſerin Leopoldine willen, äußerfk 
beim Volks bellebt — auf den Thron zu verzichten 
und Zuflucht an Berd eines Engliſchen Kriegsſchiffes 
zu ſuchen. Die fo drohende Volkswuth verwandelte 
ſich nun augenblicklich in Gluͤckwuͤnſchungen und uns 
bändige- Freude. — Die Repraͤſentanten der Nation 
verſammelten ſich und ernannten eine Regentſchaft im 
Namen des jungen Kaiſers. — Die fremden Geſand⸗ 
ten, mit dem Paͤpſtlichen Nuntius an der Spitze, wa⸗ 
ren im erſten Augenblicke mit dem Kaiſer an Bord 
des Schiffes (damals das Linieuſchiff Warſpite) gegan⸗ 
gen und ſandten von dort aus eine Adreſſe an die 
proviſoriſche Regierung, um Schutz fuͤr die Unter 
thanen ihrer reſpektiven Nationen zu fordern. Dieſe 
Adreſſe war unter Andern auch von dem Bevollmäch⸗ 
tigten der Regentſchaft auf Terceira mit unterzeichnet. 
Am 9. April, zwei Tage nach der Flucht ſeines Vaters, 
wurde der fuͤnfjährige Kaiſer Peter II. von der Ne⸗ 
gentſchaft nach der Kaiſerlichen Kapelle geführt, zur 
Abhaltung eines Tedeums für die ruhmvolle Wins 
wälzung, welche die Krone auf fein jubendliches Haapt 
geſetzt habe, und von dort aus hielt er feinen feierlichen 
Einzug in die Start und empfing in ſeinem Palaste 
die Gluͤckwuͤnſche des diplomatiſchen Corps. — Eine 
Proclamation des Praͤſidenten der Regeutſchaft ſtellt 
den Zeitpunkt der Abdiegtien des Kaiſers Peters 1. 
als den wahren Anfang der Unabhängigkeit Braſtliens 
dar, das bis dahin durch fremden Einfluß unterdrückt. 
geblieben ſey. Es ſcheint, der Kaiſerl. Vater hatte 
gewunſcht, feinen Sohn mit nach Europa zu nehmen, 
allein es ſey ihm nicht geſtattet worden. In Bahia, 
wo man bei den dortigen Unruhen nichts von dem 
Ausgange der Dinge in Rio wußte, hatte man davon 
geſprochen, ſich von der Ceutral-Regierung daſelbſt 
(noch unter Peter I.) abzutrennen. Es heißt, der 
Franzoͤſiſche Conſul daſelbſt habe beim Ausbruche des 
dortigen Aufruhrs dem Militair⸗Statthalter die Huͤlfe 
von 100 Mariniers angeboten, die aber von der Hand 
gewieſen worden ſey. — Freitag kam das Engliſche 
Kriegsſchiff Briton in ſieben Tagen von Liſſabon an. 
Den Britiſchen Unterthanen war ſchon alle Erſtat⸗ 
tung geleiſtet; die Höflichkeit aber, die unfern Ofſi⸗ 
zieren erwieſen wurde, ſchlen ſehr gezwungener Art, 
und als der Befehlshaber der gedachten Fregatte, 
Capitain Markland, zwei Tage vor ſeiner Abfahrt 
einen Ball gab (auf welchem 200 unſrer Landsleute, 
darunter 62 Frauen, herrlich bewirthet wurden), halte 
die Polizei Befehl, jedes Boot, das an Bord fuhr, 
genau zu beaufſichtigen, damit kein Por tugieſe der 
Feſtlichkeit beiwehnen moͤge. ! 


Beilage 


Beilage zu No. 145 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 24. Juny 1831. a oh 


Mis e e lle n. 
Berlin, vom 20. Juny. — Nachdem am 17ten 


dieſes Monats noch gar keine und am 18ten des 
ſchlechten Wetters wegen nur eine ſehr geringe Quan⸗ 
tität Wolle hier zu Markte gebracht worden, fanden 
im Laufe des geſtrigen Tages bedeutende Zufuhren 
ſtatt. Es wurden auf den hieſigen drei Extra- und 
den beiden Rathswaagen 6246 CTentner 76 Pfd. Wolle 
abgewogen. An außerhalb gewogener Wolle find nach 
der mit moͤglichſter Genauigkeit geführten Kontrolle 
7658 Centner und an noch nicht gewogener Wolle, 
die erſt nach erfolgtem Verkauf gewogen werden ſoll, 
ſind ciren 1800 Centner eingebracht worden. Wird 
nun die vor der Eroͤffnung des Wollmsrkts hier gela⸗ 
gerte und jetzt zu Markt gebrachte Wolle mit 2090 Er. 


Uinzugerechnet, fo beträgt bas ganze Quantum der bis 


geſtern Abend hier am Platze befindlichen Wolle 17704 Ctr. 
76 Pfund. Im vergangenen Jahre waren bis am 
Schluſſe des geſtrigen Tages 24134 Centner 38 Pfd. 
Wolle eingebracht, ſo daß in dieſem Jahre gegen das 
vorige 6429 Centner 72 Pfund weniger zu Markte 
gebracht worden find. Die Zufuhr hat indeſſen noch 
nicht aufgehört und es läßt ſich erwarten, daß im Laufe 
des heutigen Tages noch eine nicht unbedeutende 
Quantität Wolle hier ankommen wird. Dieſe Ver⸗ 
zögerung mag vorzüglich dadurch herbeigeführt worden 
ſeyn, daß mehreren WollEigenthuͤmern Legitimations, 
Atteſte fehlten, die fie ſich erſt verſchaffen mußten, um 
die Uebergaugs-Punkte an der Oder paſſiren zu koͤn— 
nen. Gleichwohl laͤßt ſich mit einiger Beſtimmtheit 
vorausſehen, daß das vorjährige Woll Quantum in 
dieſem Markte nicht erreicht werden wird, und ſoll ter 
Grund mit darin liegen, daß die Vorraͤtde an More 
bereits vor Anfang der Märkte in Breslau, Lands, 
berg an der Warthe und Stettin ziemlich aufgeräumt 
waren, indem fie zum Thetl auf den Gütern ſelbſt 
von den Reiſenden aufgekauft worden ſeyen ſollen. 
Auch beißt es, daß turch Kranfhsiten unter' den 
Schanfen, in deren Folge an einigen Orten mehrere 
gefallen find, der Ertrag uberhaupt nicht ſo ergiebig 
als im vorigen Jahre geweſen ft. — Es find bereits 
mehrere Käufe geſchloſſen worden, jedoch nur in ordis 


nalren und mittleren Sorten, und zwar zu höheren als 


den votjaͤhrigen Preiſen. An Käufern des Inc und 
Auslandes fehlte es ſo wenig als an Kaufluſt, jo daß, 
wie ſich vorausſehen läßt, der Verkauf raſch von Stat 
ten gehen wird. Die Locken werden ſehr gefucht 
und bedeutend hoͤher als im vorigen Jahre bezahlt. 
Nach feineren und feinen Wollen iſt bisher nur wenig 
Nachfrage giweſen, wozu wogl der Grund darin zu 
ſuchen iſt, daß der 19te gerade auf einen Sonntag 
fiel, wo von den Englaͤndern keine Geſchaͤfte gemacht 


Die zu Markte gebrachte Wolle beſtedt übrts 
zur kleineren 


werden. 
gens zur größeren Haͤlfte in feinen und 
Hälfte in ordinairen Quantitäten. 
Geſtern Morgen gegen 6 Uhr gerieth das vor dem 
Oranienburger Thore befindliche Gebäude der neuen 
Pulver⸗Fabrik (nach der Methode des Hrn. Champy) 
in Brand. Trotz der ſchnell herbeigeeilten Hülfe, und 


der außerordentlichen Thaͤtigkeit des Artilſerie-Corps, 


das unter andern einen nicht unbedeutenden Vorrath 
von Pulver aus den untern Raͤumen rettete, während 
das Gebäude oberwärts in Flammen ſtand, iſt daſſelde 
doch faſt ganz niedergebrannt. Bei dieſem Ungluͤcks⸗ 
fall if die vollkommene Windſtille ein Gluͤck zu nen⸗ 
nen, da ſonſt leicht die nicht unbedeutenden Pulver⸗ 
Vortoͤthe in dem benachbarten Magazin und Trocken⸗ 
hauſe, ‚hätten explodiren koͤnnen. f 


Der bekannte Sektirer Proli zu Offenbach wird nun 
endlich, in Begleitung einer zahlreichen Schaar feiner 
Anhänger, im July feine Wanderung nach Amerika 
antreten. Man erzaͤhlt, in der letzten Zeit ſey der 
Zudrang neuer, bei ihm ſich melden der Begleiter fo 
groß geweſen, daß er um ſich dagegen zu ſchuͤtzen, den 
Beiſtand der Polizei habe anrufen muͤſſen. 
„„„ßTTTTVT0TTſVT—T—TF—T—V—Tꝗ . EREREE 
rr * 
In Danzig erkrankten an der Cholera am Läten 
Juni 12, es ſtarben 7, am Löten erkrankten 12, ges 
naſen 3, ſtarben 8; am Löten erkrankten 26, genaſen 1, 
flachen 15. Die Summe aller Erkrankten bis zum⸗ 
16ten betrug mithin 216, davon ſind geſtorben 144, 
in der Neconvalescenz 23, noch in der Behandlung 49. 
Die Zahl der Erkrankten in der Rechtſtadt und in 
der Vorſtadt beteng nur etwa 12, die ubrigen waren 
noch in der zuerſt befallenen Altitat vorgekommen. In 
dem Danziger Stadtdoife Loͤblau war ein Cholera⸗ 
Kranker vorgekommen. Eben fo im Dorfe Sagorſz 
ein Sterbe⸗ und zwei Krankenfaͤlle. 
liegen innerhalb der Cordonlinie, es iſt auch hier ſofort 
Alles angeordnet worden, was die Inſtructionen zur 
Beſchtaͤnkung des Uebels vorſchreiben. Auf der Neh⸗ 
rung iſt Alles geſund geblieben, eben fo in dem Dorfe 
Newa. Auf einem von Danzig die Weichſel aufwärts 


gehenden Schiffe ſind zwei Schiffer geſtorben, von de⸗ 


nen der eine fuͤr cholerakrank erklaͤrt, der andere nur 


wahrſcheinlich an dieſem Uebel gelitten hat. Das: 
Schiff iſt ſogleich unter Contumaz geſetzt; und die 


Verfügungen von bier, aus find getroffen, daß ähnliche 
Falle nicht wiederkehren können, 

Eine vom Königl. Ober-Praͤſidenten des Großherzog⸗ 
thums Poſen unterm 167 Junt erlaſſene Bekannt⸗ 
machung enthaͤlt Folgendes: „Eine beſondere Verord⸗ 


— 
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mung vom heutigen Tage unterſagt alle mit einem Zus 


ſammenlaufe vieler Perſonen aus entfernten Orten ver⸗ 


bundene kirchliche Wallfahrten und Prozeſſionen, To 
wie die Abhaltung der Jahrmärkte in den Grenzkrei⸗ 
fen, und ich glaube vorausſetzen zu duͤrfen, daß Jeder 
mann, von der Nothwendigkeit dieſer Maßregel durch⸗ 
drungen, die damit verbundenen Entzehrungen als ein 
unvermeidliches und kleineres Uebel gern ertragen werde. 
Dagegen iſt es mir gelungen, die Zahl der Aerzte in 
den Grenzkreiſen zu vermehren, und es find auf Koſten 
des Staats theils in den beiden Quarantaine-Auſtal⸗ 


ten und theils auch in den Kreiſen Adelnau, Pleſchen, 


Inowrazlaw und Gneſen ſieben beſondere Aerzte, außer 
den ſchon vorhandenen Kreis-Phyſikern und Wundaͤrz⸗ 
ten, angeſtellt worden, welche die ſpezielle Verpflichtung 
baben, auf den Geſundheitszuſtand in der Nähe der 
Grenze zu wachen und den Nothleidenden unentgeltliche 
Huͤlfe zu leiſten; ich hoffe auch, daß es mir moͤglich 
ſeyn werde, noch einigen anderen von Aerzten entblößs 


ten Gegenden auf ahnliche Weiſe zu Huͤlfe zu kommen.“ 


Man ſchreibt aus Karlsbad vom 16. Juni: „Aus 
einigen hierher gelangten brieflichen Mittheilungen geht 
hervor, daß hier und da in dem angrenzenden Auslande 
das Gee üͤcht verbreitet worden ſey, es wären in Karls 
bad Symptome der Cholera zum Vorſcheine gekommen. 
Dieſem durchaus falſchen und ſonach ungegruͤndete Bes 
ſorguiſſe erweckenden Gerüchte kaun nicht allein in 
Beziehung auf die Kurdrter Karlsbad, Toͤplitz, Franzens 
und Marienbad foͤrmlich widerſprochen, ſondern dieſem 
quch mit voller Zuverlaͤſſigkeit die Verſicherung beige⸗ 
fügt werden, daß ſowobl in ganz Böhmen, wie auch 


in dem angrenzenden Markgrafthume Mehren und dem 


K. K. Authelle von Schleſien, der beruhigendſte Ge; 


ſundheitszuſtand herrſche und derfeibe bei den in Galli⸗ 
zien in Wirkſamkeit geſetzten, 
Blätter bereits bekannten Sicherheitsmaßregeln hoffent⸗ 


durch die oͤffentlichen 


lich auch werde erhalten werten koͤnnen.“ 

Nachrichten aus dem benachbarten Auslande zufolge, 
ſoll ſich in Lomza die Cholera wiederum verbreiten 
und cin in der Nahe belezenes Gut zur Einrichtung 


eines Hospitals in Beſchlag genommen worden ſeyn. 


Ferner iſt die Krankheit nunmehr in Drobin in der 
Wojewodſchaft Plotzk ausgebrochen, weſelbſt bis zum 
Aten d. M. ſchon 90 Per ſonen daran verſtorben find, 
Auch in Kolo auf der Chauſſee von Warſchau nach 
Slupze hat ſich die Krankheit gezeiet. In Warfchau 
waren vom 7ten dis 12ten d. nr 25 Individuen er, 
krankt und in dem ſtaͤdtiſchen Hospital in Bagetelle 
nur noch 19 Cholerakranke befindlich. 

Auch die Franzoͤſiſche Regierung hat nunmehr Vor 
ſichts⸗Maßregelu zur Abwendung der Cholera getroffen. 
Der Moniteur vom 12. Juni enthält in dieſer Des 


ziehung ein Rundſchreiben des Praͤſidenten des Minis 
ſterraths an ſämmtliche Sanitaͤts⸗Behoͤrden, worin an, 


geordnet wird, doß bis auf weiteren Befehl alle aus 


der Oſtſee kommende Schiffe ohne Ausnahme gehalten 
ſeyn ſollen, einen Geſundheitsſchein vorzuzeigen. Die 
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aus den Ruſſiſchen Häfen des Schwarzen, des Aſow 
ſchen Meeres und der Oſtſee kommenden Schiffe ſollen 
als aus angeſteckten Gegenden kommend angeſehen und 
als ſolche einer Quarantaine von 15 — 25 Tagen, 


wenn fie giftfangende, und von 10 — 15 Tagen, wenn 


ſie nicht giftfangende Waaren enthalten, unterworfen 
werden. Derſelben Quarantaine men ſich alle übrige 
aus angeſteckten Häfen kommende Schiffe unterziehen. 
Schiffe, die aus Ruſſiſchen Häfen kommende Waaren 
an Bord nehmen, ohne Vorſichts, Maßregeln zu treffen, 
oder die aus Ländern kommen, die, ohne getroffene 
Vorkehrungs⸗ Maßregeln, in Communication mit jenen 
Häfen ſtehen, ſollen als verdächtig betrachtet und einer 
Quarantaine von 10 — 15 Tagen unterworfen werden, 
Die aus nicht angeſteckten Häfen der Oſtſee kommen⸗ 
den Schiffe haben eine leichte Quarantaine von 5 — 
8 Tagen, wenn fie giftfangende, und von 3 — 5 Tas 
gen, wenn fie nicht giftfangende Wagren an Bord har 
ben, zu beſtehen. Bis auf weiteren Befehl wird auf 
die aus der Oſtſee kommenden Schiffe nur das Mini⸗ 
mum der Quarantainezeit Anwendung finden. Die 
beiden ſtrengen Quarantainen koͤnnen nur auf folgenden 
Punkten abgehalten werden: Auf den Rheden von 


Marſeille und Toulon von den aus der Levante kom⸗ 


menden Schiffen, von den uͤbrigen auf der Inſel Ta⸗ 
tihou (Departement des Ka nals), der Inſel St. Michel 
(bei Orient), der Rhede von Trompeloup (Dept. der 
Gironde), an der Spitze du Hoc, bei Havre, in Tre⸗ 


beron (Dept. des Finiſtere) und in der Quarantaine⸗ 


Anſtalt von Bayonne. 

In der Warſchaner Staats Zeitung befiniet 
ſich folgender Artikel über die Cholera: „Der um 
guͤnſtige Erfolg der bei der jetzt herrſchenden Krankheit 
Cholera morbus vorgeſchriebenen Heilmethode bewog 
denkende Aerzte auf Mittel zu ſinnen, deren Anwen⸗ 
dung der gewaltſamen Steigerung des bereits vorhan⸗ 
denen Uebels vorbeugen koͤnnte. Das Blutlaſſen muß 
bet dieſer Krankheit, wo eine außerordentliche Entkroͤf⸗ 
tung das erſte Zeichen iſt, und wo das Gefühl eines 
Mangels an Kraͤften alle andere Zufälligkeiten begleitet, 
eder ſchaͤdlich als geilſam ſeyn und darf nur in den 


Fallen empfohlen werden, wo man es aus Ruͤckſicht 


auf den individuellen Zuſtand und Bau des Körpers 
nicht zur Heilung der Krankheit, ſondern zur Vermei⸗ 
dung von moͤglichen nachtheiligen Kongeſtionen des 
Bluts dei ihrer weiteren Entwickelung für nothwendig 
hält. Da aber dieſe Krankheit ſelten vollbluͤtige und 
ſtarke Perſonen uͤberfällt, jo kann man das Blutlaſſen 
keinesweges als ein überall heilſames Mittel anſehen, 
wie mich meine eigene Erfahrung hinreichend überzeugt 
hat. Kalomel oder ſuͤßer Merkur reizen den Speiſeka⸗ 


nal und wirken gewoͤhnlich laxirend, koͤnnen daher auch 


bei dieſer Krankheit keine guͤnſtige Wirkung thun, um 
fo mehr, als dabei gar kein enrzundeter Zuſtand vor⸗ 


handen iſt. Opium iſt zwar unläugbar empfehlens⸗ 
werth, weil es gewaltsame Ausleerungen verſtopft, wie 
fie bei dieſer Krankheit von oben und unten ununter⸗ 


\ 
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brochen fortdauern; aber die Erfahrung hat gezeigt, 
daß kleine Dofen Optum keinen Erfolg haben; in 
Maſſe angewandt aber, wird dieſes Mittel oft ſelbſt 
gefährlich und führe durch narkotiſche Vergiftung den 
Tod des Kranken herbei. Unter allen angepriefenen 
Heilmmteln ſcheint das Einnehmen von warmem Wafr 
fer das wirkſamſte zu ſeyn. Doch möchte dieſes Mit⸗ 
tel für ſich allein zur Heilung der wirklichen Cholera 
ſchwerlich hinreichend ſeyn. Ohne daher der Anſicht 
anderer Aerzte und den von ihnen angewandten Mit⸗ 
teln zu nahe zu treten, halte ich es doch fuͤr meine 
Pflicht, das Publikum von den Mitteln zu benachrich⸗ 
tigen, welche mir mein Nachdenken bei Heilung der 
Cholera an die Hand gegeben und die Erfahrung mit 
dem guͤnſtigſten Erfolg gekroͤnt hat. Zuerſt hatte ich 
in meiner Privatpraxis unlängbare Beweiſe in dieſer 
Beziehung aufzuzeigen, und ich berufe mich hierbei auf 
das Zeugniß der Doctoren Remer aus Breslau und 
Hille aus Dresden, welche von ihren Regierungen ab⸗ 


geſchickt worden find, um. über dieſe bei uns herrſchende 


Krankheit Beobachtungen anzuſtellen. Sodann, nach⸗ 
dem mir ſeit zwei Wochen die Heilung der von 
der Cholera Befallenen in dem im Krzeminskiſchen 
Hauſe befindlichen Militair Hospital anvertraut wor⸗ 
den, habe ich von 
Zeit hinzugekommenen Kranken keinen Einzigen ver⸗ 
loren; vielmehr geht bei Anwendung meiner Methode 
die Geneſung ſo ſchnell von Statten, daß in fuͤnf Ta⸗ 
gen die Heilung als beendigt angeſehen werden kann. 
Zur Beſtätigung dieſer Wahrheit berufe ich mich hier 
auf das Zeugniß des Dirigirenden von beſagtem Mili; 
tair⸗Hospfeal, Profeſſors Doktor Szejuzkt, fo wie der 
Doktoren Sauvan und Enoch, welche zum Beſuch mei⸗ 
"ner Kranken von mir eingeladen, meine Angabe für 
tichtig anerkannten. Eben ſo haben ſich der Curator, 
die Offiziere und Beamten, welche in dieſem Lazareth 
angeſtellt find, von dem erwuͤnſchten Erfolg meiner 
Methode mit eigenen Augen uͤberzeugt. Meine Hei⸗ 
lungsart beſteht darin, daß ich dem Kranken, nach Ver⸗ 
haͤttniß der Umſtände, alle zwei oder drei Stunden drei 
Gran magisterii Bismuthi mit einem Zuſatz von 


Zucker eingebe; außerdem laſſe ich den Kranken etwas 


Meliſſentrank einnehmen und wenn der Schmerz in 
Händen und Füßen ſehr heftig iſt, ſo laſſe ich ihm 
dieſelben mit einer erwärmten Miſchung von einer 
Unze liquoris amonfi caustici und 6 Unzen spiritus 
angelicae compositi einige Male des Tages einreis 
den. Dies muß zuweilen 48 Stunden hindurch unun⸗ 
terbrochen fortgeſetzt worden, bis ſich eine Abſonderung 
von Urin einſtellt, welche bei dieſer Krankheit im All 
gemeinen ſehr gering und faſt ganz gehemmt iſt, wenn 
gleich das Brechen und Laxiren ſchon zeitiger aufhoͤrt 
und oft die natürliche Wärme an Händen und Fügen 
erſt fpäter zuruͤckkehrt. In den Fallen, wo die Zunge 
des Kranken mit ſtarkem gelblichen Ueberzug belegt iſt, 
pflegt ein Zuſatz von 3 Gran Rad. rhei tosti auf 
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der Zahl der während dieſer 


jede einzelne Doſis bes obigen Arzneimittels ſehr vor⸗ 


theilhaft zu ſeyn. Der Arzt muß die Geduld nicht 
verlieren und kein anderes Mittel, weder vor nech 
nach Eingebung des Bismuthum, anwenden, weil dies 
deſſen Wirkung vernichten wuͤrde. Sobald ſich Abſon⸗ 


derung des Urins eingeſtellt hat, kann man noch einige 


Tage hindurch fruͤh und Abends ein Pulver eingeben. 
Da es in der Provinz haufig an aͤrzlicher Hilfe und 


an Apotheken fehlt, fo rathe ich jebem Gutsbeſitzer oder 


Gemeinde, Voigt, ſich mit einer gewiſſen Quantität der 
beſagten Pulver zu verſchen, welche fo wenig koſten, 
und von deren zeitigem Gebrauch oftmals das Leben 
ces Kranken abhing. Nur ſehr vollbluͤtigen und jun⸗ 


gen Perſonen kann man 6 —8 Unzen Blut laſſen, 


und wenn ſich die Kranken uͤber heftige Schmerzen in 
der Magengrube ſelbſt beklagen, ſo muß man ihnen 
12 bis 16 Blutigel anſetzen, ehe ihnen jene beſagten 
Pulver eingegeben werden. Es iſt mir angenehm, das 
Publikum benachrichtigen zu koͤnnen, daß dieſe meine 
Heilmethode, welche der Doktor Malez dem Doktor 
Mikulinske, der das Hospital für Cholerakranke in der 
Bagatelle dirigirt, mitgetheilt hat, von dieſem thätigen 
und einſichtsvollen Arzt, wie aus feinen Berichten dent⸗ 
licher erſehen werden kann, mit dem gluͤcklichſten Er; 
folge angewandt worden iſt. ; 4 
Warſchau, den 11. Juni 1831. Dr. Le o.“ 


Fuͤr die Beantwortung der Frage, ob die Cholera 
eine anſteckende Krankheit ſey, verdient eine Recenſion 
beachtet zu werden, welche ſich in den Gottinger 
Anzeigen (1831 Maͤrz St. 41 42 43 45) befindet 
und M. x CProfffor Marx?) unterzeichnet iſt. Sie, 
bezieht ſich auf ein Werk, welches der Recenſent für 
das wichtigſte über die Cholera erklart, und das in die 
Göttinger Univerſitaͤts-Bibliothek durch die Verwendung 
des Grafen v. Muͤnſter gekommen iſt. Es iſt dieſes 
der offizielle Report on the Epidemie Cholera. 
By William Scot, Surgeon aud Secretsry to the 
Medical Board. Madras 1824. 4. Der Recenfent 
druckt feine Ueberzeugung mit folgenden Worten aus: 


„Es iſt hohe Zeit, daß man der völlig unbegruͤndeten 


Anſicht vieler Stemmfuͤhrer, als ſey die Cholera nicht 
anſteckend, auf das Beſtimmteſte entgegentrete und mit 
allem Nachdrucke auf die ſtreugſten, gegen anſteckende 


Krankheiten überhaupt erprobten Sichetheltsmaßregeln 


dringe und dadei verharre. Die zum Theil lächerlichen 
Vorurtheile der Schule, die aͤngſtlichen Ruͤckſichten auf 
Handel und Gewerbe, fo wie die Furcht vor Beſchraͤn⸗ 
kung des bürgerlichen Verkehrs durfen unmöglich Jän; 
ger die zeugendſten Beweiſe für die Anſteckungsfaͤbig⸗ 
keit verdunkeln und verdrängen. Wenn man auch zus 
geben darf, daß die] Krankheit urſpruͤnglich gus localen 
Einfläffen entſtand, als eine miasmatiſche ſich verhielt 
und unter begünftigenden Umſtaͤnden wieder ſo ſich ver 
halten kann, ſo hieße es doch die ſprechendſten mannig⸗ 
fachſten Thatſachen ablaͤugnen, wenn man ihre im 
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F Verlaufe der Zeit vlelſeitig entwickelte Contagiofl:ät in 
Abrete stellen wollte. Die Cholera verhält ſich durch⸗ 
aus als eine anſteckende Krankheit, fie befaßt, gleichviel 
ob bei hohem oder niedrigem Tem peraturgrade, dieſeni⸗ 
gen, welche mit dem Coutagium in Berührung kom⸗ 
men und bafuͤr eine Receptivität haben. Die Cholera 
verbreitete ſich von Bengalen aus nach allen benach⸗ 
barten, in Klima und Jahreszeiten voͤllig verſchiedenen 
Ländern. Der Fortgang in der Praͤſſdentſchaft von 
Norden nach Suͤden geſchah uͤberraſchend regelmäßig, 
ſowohl in geographiſcher als chronologiſcher Hinſicht. 
Sie wude durch einzelne Menſchen wie durch Trup⸗ 
penzuͤge verſchleppt. An Orten, wo früher nie eine 
Spur der Krankheit war, brach ſie aus, wenn ver⸗ 
daͤchtige oder angeſteckte Perſonen dahin kamen. Ganz 
geſunde Truppenabtheilungen wurden auf ihrem Mars 
ſche krank, wenn ihr Weg fie durch Platze führte, wo 
die Krankheit herrſchte. Erſchien die Cholera in einer 
Straße, ſo durchlief ſie haufig die ſämmtlichen Wod⸗ 
nungen in ihr; erſchien ſie in einer Familie, ſo er⸗ 
krankten die einzelnen Glieder ſucceſſiv. Meiſtens ging 
die Krankheit auf den Hauptſtraßen welter, indem fie 
wohl die nahen, nicht aber die entfernt liegenden Orte 
heimſuchte. Während rings um ein Gefaͤngniß, das 
mit einer Mauer umſchloſſen war, die Cholera wuͤthete, 
blieben die iſolirten Gefangenen vollkommen frei davon. 
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Die Annäherung der Krankheit an eine Stadt konnte 


man von Dorf zu Dorf verfolgen, und der Ausbrach 
in der Stadt ſelbſt geſchah in dem Quartier zuerſt, 
5 welches der Bahn der Verbreitung am naͤchſten war. 
Anverwandte, Bediente, Wärter, welche den Kranken 
Huͤlfe leiſteten, wurden häufig ſogleich oder bald dar⸗ 
auf von der Krankheit ergriffen. Hospitalkrauke, welche 


- falls von dieſem lebel befallen. Die Anzahl der an 
der Cholera geſtorbenen Medieinal⸗Beamten konnte mit 
Genauigkeit nicht ermittelt werden; aber ſo viel weiß 
man mit Beſtimmtheit, daß nicht weniger als 13 dar⸗ 
"an ſtarben und etwa 12 ſich wieder erholten. Sie 
alle hatten zuvor Cholerakranke behandelt.“ 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unſere am 17ten b. M. in Dresden volljozene 
eheliche Verbindung zeigen wir hiermit ganz ergebenſt an. 
Breslau den 23. Juni 1831. RL 
v. Piper, Regierungs Rath. 
Theteſe v. Piper, geb. Eecard, 


6 Entbin dungs Anzeige 
Die heute Nachmittags um 5 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau von einem muntern Knaben, 
zeige ich hierdurch meinen entfernten Verwandten und 
Freunden ergebeuft an. 5 
Volkeuhayn, den 20. Juni 1831. 


De; Lindner, 
Königlicher Kreis Phiſteus. 
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in der Nähe der Cholerapatienten lagen, wurden gleich⸗ 
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Tfle gte Nach ich t. 

Freitag den 2äſten, neu einſtudirt: Heinrich IV. 
vor Paris, oder die Folgen eines Zwei⸗ 
kampfs, Drama in 5 Aufjzuͤgen von Vogel. 
Die Ouverture und die zur "Handlung gehörig 

Muſik iſt vom Muſikdirektor Bierey. 2 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung; 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Archiv, öͤſterreichiſches, für Geſchichte, Erdbeſchrei 
bung, Staatenkunde, Kunſt und Literatur, Jahr⸗ 
gang 1831. 4. Wien. > 9 Kehle. 


Fliedner, Th., Collektenreiſe nach Holland und Eng⸗ 
land, nedſt einer ausführlichen Darſtellung des Kir⸗ 
chen⸗, Schul, und Armenweſens beider Länder, mit 
Hinweiſung auf Deutſchland, vorzüglich Preußen. 
2 Bände. 8. Eſſen. 3 Rehlr. 15 Sgr. 


v. Klenze, Leo, Sammlung architecton. Eot- 
würfe, welche ausgeführt, oder für die Aus- 
fübrang entworfen sind. 1s Heft: die Gly- 
pthotek, in 6 Kupkern und S$t:indrücken. 
Imp. Fol. München. 2 Rthir. 25 Sgr. 


Karte von den alpinischen Karpathen nebet Län- 
gen- und Queerprofilen, nach Wahlenbergs 
und Beudants Messungen entworfen. 3 Blatt. 
Fol. München. 5 18 Sgr. 

Karte von Italien nebst den nördlich angrän- 
zenden Ländern, zum Hand- und Beisege- 
brauch. Imp. Fol. München. br. 10 Sgr. 

Schnurrer, Fr., Karte über die geograph. Aus- 
breitung der Krankheiten. 2 Blatt, wovon 
eins die Verbreitung der Cholera enthält. Fol. 
München. . 12 Sgr. 

Karte der Theilung von Polen in den Jahren 
1772, 1793, 1795, 1812 und 1813. Imp. Fol. 
München, 8 Sgr. 


Neue Poſt- und Reiſe⸗Karte 
durch 


ganz Europa, 

von Moscan, St. Petersburg, Stockholm, Edinburg 
und Dublin bis Liſſabon, Palermo, Korfu und 

Conſtantinopel. 

Nach den beſten und zuverläſſigſten Hilfsmitteln auf 
9 Blaͤttern bearbeitet von 

J. G. Siegmeyer, 

Berlin. gr. Fol. Preis: 4 ther. 15 Ber. 
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Bekannema chung. 
Die Boͤrſen⸗Zinſen pro Permino Johanni d. J. 
konnen den Aten July Vormittags von 9 bis 12 Uhr 
in dem Boͤrſen-Conferem⸗Zimmer in Empfang genom⸗ 
men werden. Breslau den 25. Juny 1831. 
Die geordneten Kaufmanns⸗Aelteſten 
Eichborn, Landeck, Schiller. 


Sicherheits- Polizei. 5 
Steckbrief. Die unten ſignaliſirten Militairſtraͤf⸗ 
Unge Gottfried Bolz, Johann Adolph Lehmann 
und Johann Carl Joſeph Baͤnſch, find am 17ten d. 
Abends gegen 8% Uhr aus hleſiget Feſtung entwichen. 
Ale reſp. Militairs und Civil⸗Behoͤrden werden drin⸗ 
gend erſucht, auf die Entwichenen vigiſiren, fie im 
Betretungsfall artetiren und unter fiherem Transport 
ankero abltefern zu laſſen. 5 
Schweidnitz den 18ten Junp 1831. 
Koͤnigliche Kommandantur. 
Signalement I. 1) Familienname, Bolz; 
M Vorname, Gottfried; 3) Geburtsort, Auer; 4) 
Kreis, Mohrungen in Oſtpreußen; 5) Religion, evan⸗ 
geliſch; 6) Profeſſton, Sattler; 7) Alter, 26 Jahr; 
8) Größe, 5 Fuß 2 Zoll 3 Strich; 9) Stirn, hoch; 
10) Haare, lichtbraun; 11) Auzenbraunen, blond; 
12) Augen, blau; 13) Naſe, länglich und etwas groß; 
14) Mund, klein; 15) Bart, blond und ſehr ſchwach; 
16) Zähne, gut und vollſtaͤndig; 17) Kinn, tund; 
18) Geſichtsbildung, oval; 19) Geſichtsfarbe, blaß; 
20) Sprache, deutſch; 21) Geſtalt, klein, 22) Beſon⸗ 
dere Kennzeichen, keine. * 
Bekleidung. Schwarz tuchene Mütze mit weißer 
Schnur beſetzt, blau tuchene Unterziehjacke mit ders 
gleichen Knoͤpfen, blaue Sträflingsjacke mit rothem 
Kragen und gelben Achſelklappen, grau tuchene Hofer, 
ſchwarz tuchene Halsbinde, Halbſtiefeln und Hemda. 
Signalement II. 1) Familienname, Lehmann: 
2) Vornamen, Johann Adolph; 3) Geburtsort, 
Patſchkau; 4) Kreis, Neiſſe; 5) Religion, evangeliſch; 
6) Proſeſſion, keine; 7) Alter, 20 Jahr 10 Monat; 
8) Groͤße, J Zoll; 9) Stirn, frei; 10) Haare, hell⸗ 
braun; 11) Augenbraunen, dunkel; 12) Augen, ſchwarz; 
13) Naſe, etwas Hark; 14) Mund, gewoͤhulich; 
15) Bart, ſchwach und ſchpaͤrzlich; 16) Zähne, gut 
und volltändig; 17) Kinn, oval; 18) Geſichtsbildung, 
länglich ſchmal; 19) Geſichtsfarbe, bräunlich; 20) 
Sprache, deutſch; 21) Geſtale, unterſetzt; 22) Beſon⸗ 
dere Kennzeichen, keine. Lehmann iſt bel einer her⸗ 
umzirhenden Seiltaͤnzer⸗Geſellſchaft als Gehulfe geweſen 
nud leiſtet daher dergleichen Kunſtſtäcke. & 
Bekleidung. Blau tuchene Muͤtze mit dunkel, 
yünem Rande, blau tuchene Jacke mit eergleichen 
noͤpfen, graue Leinwandhoſen, ſchwarz tuchene Hals, 
dinde, neus Halbſtiefeln und Hemde. 


7 ** 


Signalement III. 1) Familienname, Ban ſch; 
2) Vorname, Johaun Carl Joſeph; 3) Geburtsort, 
Schadewinkel; 4) Kreis, Neumarkt; 5) Religion, 
katholiſch; 6) Profeſſtion, Schneider; 7) Alter, 27 
Jahr; 8) Groͤße, 3 Zoll; 9) Stirn, hoch und dedeckt; 
„100. Haare, blond; 11) Augenbraunen, dunkelbraun; 
12) Augen, blaugrau; 13) Naſe / gebogen; 14) Mund, 
gewoͤhnlich; 15) Bart, braun; 16) Zaͤhne, vollſtaͤndig; 
17) Kinn, oval; 18) Geſichtsbildung, laͤnglich; 19) Ge⸗ 
ſichtsfarbe, geſund; 20) Sprache, deutſch, mit dem 


oͤſterreichiſchen Dialekt; 21) Geſtalt, ſchlank; 22) Be⸗ : 


ſonder Kennzeichen, keine. 
Bekleidung. Hellblau tuchene Muͤtze mit ſchwarz 
tuchenem Streifen, blau tuchene Jacke mit rothem 
Kragen und gelben Achſelklappen, grau tuchene Hoſen noch 
neu, ſchwarz tuchne Halsdinde, neue Halbſtiefeln u. Hemde. 


Steckbrief hinter dem Caspar Daxndt und 
Amand Groſſer. Die wegen begangenen ſchweren 
gewaltſamen Diebſtaͤhlen in Criminal-Unterſuchung ber 
findlichen Soldaten und Einwohner Caspar Barudt 
und Amand Groſſer aus Heinrichswalde, find heute 
Vormittags gegen 8 Uhr aus dem hieſigen Stockhauſe 

durch Erdrechung des Schloſſes gewaltſam entwichen. 
Saͤmmtliche Behoͤrden werden hierdurch dienſtergedeuſt 
erſucht, die Entwichenen im Bettetungsfalle feſtzuneh⸗ 
men und gegen Erſtattung aller Koſten anhero ablie⸗ 
fern zu laſſen. Camenz den 20ſten Junyp 1831. 
Das Patrimonial⸗Gericht der Koͤnigl. Niederl. 
Herrſchaft Kamenz. =: 5 
Perſonen⸗Beſchreibung: A. des Caspan 
Barndt: Familienname, Barndt; Vorname, Cas⸗ 
par; Religion, katholiſch; Geburtsort, Heinrichswalde; 
Alter, 29 Jahr; Größe, 4 Zoll; Haare, dunkelbraun; 
Stirne, hoch und mit Haaren bedeckt; Augenbraunen, 
ſchwarz; Augen, blau; Naſe, lang und ſpitzig; Mund, 
gewoͤhnlich; Zähne, geſund: Backenbart, 
Kinn, Misig; Geſichtsbitdung, laͤnglich; Geſtalt, mittels 
mäßig und unterſezt; Sprache, deutſch; beſondete 
Kennzeichen, keine. . 

Bekleidung: Blartuchener Spenzet mit gelden 
Metallenöpfen, grau tuchene lange Hoſen mit torhen 
Kanthen, lichte grau tuchene Weſte, Stiefeln, ſchwatz 
tuchene runde Muͤtze mit Lederſchild. 8 

B. des Amand Groſſer: Familienname, Groß 
fer; Vorname, Amand; Religion, katholiſch; Ges 
burtsort, Heinrichswalde; Alter, 35 Jahr; Größe, 
3 Zoll; Haare, rothgelb; Stirne, hoch; Augenbraunen, 
blond; Augen, grau; Naſe, lang und ſchwach; Mund, 
gewohnlich; Zähne, nicht vollzählig; Backenbart, dlond; 
Kinn, flach; Geſichtsbildung, laͤnglich; Geſtalt, ziemlich 
ſchlank; Sprache, deutſch; deſondere Kennzeichen, keinen 

Bekleidung: Blautuchener Spenzer mit gelben 
Knöpfen, weißer Zeug, Weſte, grau tuchene lange Hoſen, 
Stiefeln, ſchwarz tuchene runde Muͤtze mit Ledetſchild 
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Edietal 1 Citation. 


In der Fiskaliſchen Unterſuchungs⸗Sache wider den 


Häusler Woitek Klenezar zu Gillowitz, habe ich zur 
Vernehmung und reſp. Verantwortung des vagabondi⸗ 


renden Sohnes des Denunciaten, Namens Martin, 


über die ihm zur Laſt gelegte Einſchwärzung von zwei 
Stuͤck Ochſen, einen Termin auf den 20ſten Au⸗ 
guſt c. Vormittags 9 Uhr in meiner Amts ⸗Kanzley 
hierſelbſt anberaumt, wozu ich den Martin Klenczar 
unter der Warnung hiermit vorlade, daß bei ſeinem 
ungehorſamen Außenbleiben er der Einfhwärzung der 
Ochſen in contmmaciam für geſtändig und überführt 
wird erachtet und hierauf in Gemaͤßheit des §. 111 
der Zoll Ordnung vom 26. May 1818 was Rechtens 


gegen ihn wird erkannt werden. 


> 


Pleß den 18ten April 1831. 

Der Koͤnigl. Haupt: Zoll; Amts, Juſtitiarius und 
\ Anterſuchungs⸗Richter. Hancke. 
Bekanntmachung. 

Die zum Nachlaß des George Hilpert gehörige 
Gaſtwirthſchaft nebſt Zubehör zu Roſenthal, fol in 
Termino den 29ſten d. M. Nachmittags 2 Uhr 
in dem Gaſthauſe zu Roſenthal an den Meifts und 


Beſtbietenden verpachtet werden, wozu cautionsfähige 


Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 
Breslau den 22ſten Juny 1831. 


Das von Haugwitzſche Gerichts Amt über Roſenthal. 


5 A a 

Es ſollen am 28ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr auf der Schuhbruͤcke 
No. 4 im Bergel, verſchiedene Effekten, beſtehend in 
Zinn, Kupfer, Meſſing, Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, Meubles und verſchiedenen Hausrath, an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant vers 


ſteigert werden. Breslau den 22. Juny 1831. 


Auctions⸗Commiſſarius Maunig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts. 


Große Auction von ſchoͤnen Meubles. 

Den Aten July c. werden in der Albrechtsgaſſe 
Nra. 16. fruͤh von 9 und Mittags von 3 Uhr an 
olle Gattungen von Kronleuchtern, reich mit Glas be, 
haͤngt, Spiegel aller Art, namentlich große Trumeaux, 


runde Tiſche, Damen- und Herren⸗Toiletten, Polſter⸗ 


Stubl- Geſtelle und Kommoden in Mahagonys Hol, - 


auch Schraͤnke, gegen gieich baare Zahlung in klingendem 

Preuß Courant, meistbietend öffentlich verſteigert werden. 
Nachfrage wegen Schaafvieh zur Zucht! 
Zweiſchuͤriges Schaafvieh, — Muͤtter und Schoͤpſe 


— jung und groß, mit Wolle von 50 bis 60 Thaler 


pro Centner, werden zur Zucht zu kaufen geſucht. Wer 
dergleichen abzulaſſen hat, wolle die Anzahl und den 
genaueſten P eis derſelben, dem Koͤnigl. Militair-In⸗ 
tendantur⸗Secretair Herrn Geüttner zu Breslau, 
in portofreien Briefen baldigſt anzeigen. 


Spiritus 3 80° Tralles wird‘ in taufen 
derlangt. — Anfrage, und Adreß Bureau im alten 
RNathhauſe. N 
— —— — — — 

Zu verkaufe n. N 
Zwei gute brauchbare Wagenpferde ſtehen ſofort zum 


Verkauf. Ste ſind zu erfragen Kloſterſtraße No. 80. 
im Aten Stock. f 


KKB Te —j—rð 


bar Gold, und Silberarbelter, Hütten 
beamte, Muͤnzwardeine, Geldwechsler ꝛc. 


So eben iſt bei G. Baſſe in Quedlinburg erſchie 


nen und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei 
Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 


Fein ⸗ Buch. 
Oder 


vollftändige und ausführliche 
Reductions⸗ Tabellen 
des Goldes und Silbers 
N 


ach 
dem feinen, ſo wie nach dem rohen Gehalt. 


Mebft Tabellen zur Legirung des Goldes und Silbers, 


um ſolches ſowohl auf einen beſtimmten geringern, als 
hoͤhern Gehalt zu bringen; einer Vergleichung der ver⸗ 
ſchiedenen Gold, und Silbergewichte mit dem cölni⸗ 
ſchen Markgewicht; Tabellen zur Reducirung der Du⸗ 
katen, Louisd'or ꝛc.; Tabellen zur Berechnung beim 


- Eins und Verkauf des Goldes und Silbers und Accor⸗ 


dirung für Fagon, fo wie Tabellen zur Vergleichung 


der vorzuͤglichſten Gold⸗ und Silbermünzen, welche zugleich 


nachweiſen, wie viel Stuͤck auf eine coͤlniſche rauhe, 
und wie viel Stuͤck auf eine dergl. feine Mark gehen. 


Ein Mae Handbuch 
: - 


Gold- und Silberarbeiter, Juweliere, Hütten: 
beamte, Münztwarbeine, Banquiers, Geldwechsler, 
fo wie Kauf und Handelsleute überhaupt. 

8 Herausgegeben 


von 
Heinrich Schulze, 
8. Geheftet. Preis: 1 Thlr. 15 Sgr. 

Obgleich der Gebrauch dieſer Tabellen ſich auf die 
allgemeinen arithmetiſchen Regeln gründet, und es da; 
her für einen geübten Rechner dazu keiner beſondern 
Anweiſung bedarf; ſo iſt dennoch denfelben eine ziem⸗ 
lich ausfuͤhrliche, und ſelbſt für den ganz Ungeuͤbten 
fehr deutliche Gebrauchsanweiſung vorangeſtellt, welche 
mannichfache Berechnungen über das Gewicht, den 
Gehalt und die verſchiedens Legirung der edlen Mer. 

talle u. dgl. m. enthalt. i 


“ 


5 Königl. Poſt⸗Aemter, 


Wichtige Schrift über Cholera. 


Dei Eduard Pelz in Breslau, Ring No. 
iſt eben erſchienen: en 


Die vierte Auflage des 
Rathgeber für alle, welche ſich gegen 
f die 


Cholera morbus 
ſchuͤtzen wollen. f 

Nebſt Angaben, wie man beim Ausbruche dieſer 

Krankheit ſich ſelbſt augenblicklich zweckmaͤßige 

Huͤlfe leiſten kann. 

Nach den neueſten Erfahrungen der ruſſiſchen Aerzte 

bearbeitet 
von einem praktiſchen Arzte. 
8 Preis geheftet 5 Sgr. 

Ueber die Zweckmäßigkeit dieſer Schriſt braucht nichts 
erwähnt zu werden, da die in wenigen Wochen hinter, 
einander noͤthig gewordenen vier Auflagen am übers 
zeugendſten dafür ſprechen. A 

Es genügt demnach die Bemerkung: daß von dieſem 
dringend anzuempfehlenden Rathgeber Exemplare nicht 
nur durch alle Buchhandlungen Schleſtens zu haben 


1, 


find, ſondern daß der ſelbe, an Orten wo keine 


Buchhandlungen befindlich, auch durch alle 
ſo wie durch die 
Herren Buchbinder und andere Privatper⸗ 
ſonen welche ſich mit Beſorgung literariſcher 
Aufträge befaſſen, zu beziehen ff. 


Gemeinnützige Schrift. 

In G. p. Aderholz Buch, und Muſikhand⸗ 
lung in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗ Ede) 
iſt zu haben: J 

Unentbehrlicher Rathgeber 


in der deutſchen Sprache, 
für Unselehrte, fo wie für das buͤrgerliche und Ge: 
ſchäftsleben uberhaupt; oder Anweiſung, ſich ſchriftlich 
und mündlich, ohne Kenntniß und Anwendung der 
grammatikaliſchen Regeln, ſowohl im Allgemeinen, als 


in allen vorkommenden Fällen, im Deutſchen richtig, 


auszudrucken und jedes Wort ohne Fehler zu ſchreiben. 
Mit beſonderer Beruͤckſichtigung des richtigen Gebrau⸗ 
ches der Woͤrter: mir, mich, Ihnen, Sie, dem, 
den u. ſ. w. Ein nützliches Hülfsbuch für Jedermann. 
In alphabetifher Ordnung. Von Johann Heinrich 
Noth. Zweite, verbeſſerte Auflage. gr. 8. 
geh. Preis: 20 Sgr. Quedlinburg bei G. Baſſe. 

Dieſes Noth“ und Huͤlfswöͤrterbuch der Rechtſchrei ⸗ 
bung und Wortfuͤgung in allen zweifelhaften Fällen, 
iſt nicht nur für alle diejenigen beſtimmt, welche un 
ſere deutſche Sprache richtig ſprechen wollen, ſondern 


1 * 


auch für Alle, welche Briefe und Aufſaͤtze jeder Art 
fehlerfrei zu ſchreiben wuͤnſchen. Man darf in allen 
ſolchen zweifelhaften Fällen nur das betreffende Wort 
nachſchlagen und wird ſtets die gewuͤnſchte Belehrung 
finden. 
DRERELELDDEPDEDECAODEDBEE 
Neuſilber Waaren 

in Meſſer und Gabeln, Thee und Suppenloͤffeln, 
® Terrinenfellen, Sporen, und Pfeifenkopf, Beſchlaͤ⸗ 
© gen. beftehend, empfingen fo eben in beſter Qua⸗ 


| 


8 lit und verkaufen ſehr wohlfeil 

© Hubner K Sohn, 

— Ring No. 43, das 2te Haus von der 

® Schmiedebruͤck⸗Ecke. 
TTT 


AA TERR0: 7 

Unterzeichneter empfiehlt ſich einem hohen Adel und 
hochgeehrten Publikum mit verſchiedenen Sorten neuer 
Wagen; bei guter Arbeit verſpreche ich die moͤglichſt 
billigſten Preiſe. Auch ſteht ein ſchon etwas gebrauch⸗ 
ter noch ganz moderner Wagen und ein dergleichen 

leichter Stuhlwagen zum billigen Verkauf. f 

Oldakowsky, Sattler⸗Meiſter, 

Hummerei No. 15. \ 
BIER ² c 


von Wilh. Ermeler et Comp. & 
in Berlin, f 
zu den Preiſen wie in der Fabrik 
und mit demſelben Rabatt, 
werden im Ganzen und im Einzelnen verkauft, 
in der Niederlage bei G. S. Klopſch 
% in Ereußbutg, 


Als ganz befonders leicht und wohlriechend 
empfehle ich zwei loſe Canaſter zu 7%, und 
. 9%, Sgr. das Pfund. Auch find ſehr gute 
7 Kraus- und Roll⸗Tabacke Centner und Pfund⸗ 
T weiſe bei mir zu haben. 


G. S. Klopſch in Creutzburg. 4 


At · xt · d · St · KE · c · x . & YE · x. 


Er 


Sr -e -das css 


. re a 
Die neueſten Damenbeutel, Kaͤſtchen und Kö, 
berchen, die modernſten Armbänder, Armſpangen, 
Halsketten, Gurtelſchnallen, Sevignés und ver 
gleichen für Damen und Herren ſich eignende 
Gegenſtaͤnde, empfingen in ſchoͤnſter Aus waßk und 
verkaufen aͤußerſt wohlfeil | . 
Hübner et Sohn, 
Ring No. 43, das zweite Haus von der 

n Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


BREITET 


Alle Sorten Rauch⸗Tabacke 7 


.. 8.8.8.8. ri J5· N 
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x 


x 
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Brei 
= Zu verkaufen. SE 


BR a 88-3433 
Ein in der Koͤnigl. Stadt Reichenbach a am Ninge ö 


ee in gutem Bauſtande maſſives Eckhaus und. 
dazu gehoͤriges maſſives Hinterhaus, in beiden Häufern 
ſehr lichte bewohnbare Stuben, mehrere trockene Ge⸗ 
woͤlbe, Schuͤttboͤden, Bodenkammern, einem maffiven 
Stalle zu acht Pferden, iſt unter moͤglichſt billigen 
Bedingungen ſogleich zu verkaufen und duͤrfte die Lage 
ſowohl, fo wie die innere Beſchaffenhelt beider Haͤuſer 
zu jedem Handlungsbetriebe vortheilhaft ſich eignen. 
Ein Naͤheres auf portofreie Anfragen” mitzucheilen, iſt 
Unterzeichneter gern bereit. 
en in Schleſien 15 22. Juny 1831. 
F. W. Weber, Commiffionair 


-e · c. e „ 


. S 
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25 Sehr ſchöne ſilberne Schnupflabacks, Dosen 45 
* penn jo eben und verkaufen äußert wohlfeil % 


“ 


. Hübner et Sohn, 


Wing Neo. 43. das De Haus von der 5 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 
Se eee. 2 23.0343:3433.33 9 


Bekanntmachung 


Da ich das Stegmannſche Leſfebene in Poͤpel⸗ 


witz vom 24ſten Juny d. J. an in Pacht genommen 

abe, ſo mache ich dies mit dem Bemerken hierdarch 
ergebenſt bekannt, daß Billard und Kegelbahn von 
Neuem in Stand geſetzt worden, und bitte ich, mich 
mit zahlreichen Beſuch zu beehren, indem es mein 
eifrigſtes Beſtreben ſeyn wird, durch gute und billige 
Bedienung mir die n meiner werthen Säfte 
zu erwerben. 0 Kalt. 


3 A n 3 e 1 9 
Die Achten vergoldeten Wiener Hhleiten, u Bil 


der⸗ und Spiegelrahmen, empfingen ſo eben un vers 


kaufen zum wohlfeilſten Preiſe 


Huͤbner & Sohn, 
1 No. 43, das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


Getreide Preis in Courant, 


Dee Zulung esſcheint (mut Tus nahme der Gore: 859 Fettage) täglich, 


© 23622 


(Preuß. Maaß. 3 


Loofen Offerte. 

Loo ſe zur tſten Klaſſe 64ſter Lotterie find 

für IRRE und Einheimiſche zu haben, 

5), Holſchau der ältere, 

5 Reue» Stage im gruͤnen Polaken. 

— — —— — — SEE 
Looſen Offerte. 

Mit ganzen, halben und Viertellooſen zur Affen 
Klaſſe Gäfter Lotterie empfiehlt fi ſich Hieſigen und Aus; 
waͤrtigen eee ch rei ber, 

Bluͤcherplaz im weißen Löwen. 


27 16 


Une personne bien nee, parlant plusieurs lan- 


gues avec egale facilite, desire se placer comme 


institutrice ou en qualite de dame de compagnir. 


Monsieur le Senior Gerhard aura la bonté de 
donner de plus amples renseignemens sur son 
compte: 


8 u ver miet hen 
und auf Michaeli zu beziehen HE die Deſtillateur⸗Oele⸗ 
genheit auf der Nicolal⸗Straße No. 10., welche ich 
auch zu jeder andern Nahrung eignen würde. 


In No. 18 am Ninge iſt der Zte Stock fo wie 
Stallung auf vier Pferde 
. 2. ©. ab, zu vermiethen. 


Angeben mene Fremde. 

Im Rautenkrenz: Hr, Selnitzer, Kaufm., von Nati⸗ 
bor. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Schöler, Kauf⸗ 
mann, von Elberfeld; Hr Fliuzer, Buchhändler, von Erfurt. 
— Im weißen Adler: Hr. Merenski, Forfimeifter, von 
Stobergu; Hr. Franck, Kaufmann, von Leobſchuͤtz; Herr 
Rohr, Hr. Wildgrube, Kaufleute, von Magdeburg. — In 
wei goldnen Löwen: Hr. Zimmermann, Oberamtm., 
son Brieg; Hr. Schmeling, 4 ven Merrnfindt. — 

n der goldnen Kroner Hr. Zucker, Wirthſchafts⸗In⸗ 
Feier, von Algersdorff. — In der Weißer Herberge: 

3 Arzt, von Proskau. — Im ge. Ebi 
ärtel, Doktor Med., von Mittelwalde. — Im Pri⸗ 

e. Grofe, Juſtizrath, von Brieg, Humme⸗ 
iller, Kaufmann, von 1 Reufches 
urſchwitz, 


1 R t; Logis: 
rei No. 3; Hr. 
Straße No. 67; Hf. Heveland, Lieutenant, von 
kleine Holzgaſſe No. 5 ! 


Seiler den Wen J 1831. 


3 Höcker Miete: Miebe letter 

Ba 2 Mist. 25 Sgt. pi. — 2 Keb. 15 z. 3 . — 2 Neblr. 5 Ser 6 pf. 
Roggen 1 Kilt. 27 Sgr. pf — 1 Ntbu. 22 Str. Pf. — 1 Atble. 17 Sar „Pf. 
Gerſte 1 Kid. 12 Ser.. P. — 1 Ktele. 9 Sge. 6 Pl. hen 7 Ser „Pf. 
Hafer 1 Nit Sgt. 6 Pi. — Miblt. 28 Sar. 9 Pf. Bihler 27 Sar. „Pf. 


— — — nd — — 


im Veriage der Wiipern Seifen 


Ko ruſchen Buchhandlung und ißt auch auf allen Kön⸗ai. Weſtätatera zu haben. 


Redakteur: 


BI 


Profeſſor Dr. K u n iſ ch. 


nebſt Wagenplatz von 


